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Frühling. 


Frühling iſt gekommen, 
Hört es, all ihr Frommen, 
Hört's, ihr Böſen, aud, 
Noch währt Gottes Güte, 
Denn ſchon ſtehn in Blüte 
Wieder Baum und Straud. 


Blaue Veilchen träumen, 
Sunge Saaten feimen 

Und die Pflugſchar irrt 
Auf den Aderfeldern. 
Grün wird’ in den Wäldern 
Und die Taube girrt. 
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Winnipeg, 


Manitoba, 21. 
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Ob die Liebe ichliefe 

= Ss N 

Sn des Herzens Tiefe 
Frühling ruft fie wach. 
Lenz und Liebe weilet! 
Doch der Frühling eilet 
Und es kommt der Tag, 


Da die Herrlichkeiten 

Dieſer Welt und Zeiten 
In der Glut vergehn. 
Soll die Liebe währen, 
Muß ſie Ihm gehören, 
Ihm, dem Herrlichſten. 


meine Sonne, 


Ew'ge Frühlingswonne 
Iſt bei Dir allein, 


Liebe, 


die nicht ſchwindet. 


Selig, wer Dich findet. 
Ewig bin ich Dein. 





Friede und Freude. 


Fröhlich laß ſein in Dir, die Deinen Namen lieben. 
Das jaure, griesgrämliche Chrij 
welche die Bibel nur obenhin kennen. 


Pſalm 5, 12. 


tentum iſt von denen erfunden worden, 


Wären jie bis zum Serzichlag der 


frohen Botihaft vorgejtogen, jo könnten lie feine Kopfhänger fein. Denn 


dort tönt es ja in einem fort: 
euch!” 


„Fürchtet euch nicht, glaubt. hofft, freuet 
Und doch haben diefe Kopfhänger auch etwas Wahres gemerkt, 


was den bloßen Spaßvögeln nicht aufgegangen iſt, nämlich daß die Feld-, 
Wald- und Wiejen-Fröhlichfeit des gewöhnlichen Menſchen etwas Falſches 


und Berlogenes an ſich hat. 


Man kann da nicht einfach mittun. 


Denn 


dahinter jteht die große Täuſchung, al3 ob mit der Welt alles aufs beite 


beitellt jei. 


Das iſt die große Lüge fo vieler Fröhlichkeit. 


Wer allein 


die Welt fennt, der müßte ja von rechtswegen heulen und Klagen jtatt 


lachen. 
Welt. 


Wir aber jollen Menjchen jein, die mehr fennen, als nur dieſe 
Wir jollen wiſſen um den, der die Welt geliebt hat. 


Und meil 


uns nun jein fönigliher Name über allen Dingen jteht, auch über der 
verlorenen Welt, darum dürfen wir nicht bloß, wir müſſen fröhlich fein. 
Sa, gerade wenn die Welt ihre mweltlihe Hoffnung verliert und ſich ihre 
Fröhlichkeit in Heulen verkehrt, dürfen wir uns freuen, daß jetzt ſein 


Reich im Kommen iſt. 
kann. 
und erlöſteſt die Welt. 


Wir aber wiſſen einen: in Dir, Herr unſerm Gott. 


O 


Die Welt weiß keinen Ort mehr, wo ſie ſich freuen 


Du kamſt 





Ein Gruß aus dem 
Ehacs, Paraguay. 


Beriht No. 3. 

Anſchließend an meinen Bericht 
vom 24. März will ich verſuchen, 
noch weiteres mitzuteilen über un- 
ſer Befinden und unſere Arbeit. 

Den 26. März fuhren wir nur 
erſt um 8.30 morgens bon Puerto 
Cajado los und famen um 6.30 
abends per Zug mit der letzten 
Gruppe Immigranten auf der End- 
itation Kilometer 145 an. Diejes 
Mal hatte der „Chaco Expreß“ doch 
beſſer gefahren, im Durchſchnitt et— 
wa 14 Kilometer per Stunde. 

Die Cajado Gejellihaft meldete 
am 18. März, daß die ganze Gruppe 
bon iiber 800 Perjonen Immigran— 
ten den 20. in Puerto Cajado lan- 
den würde. Daraufhin famen dann 
den 21. 250 Fuhrwerke zur End- 
itation. Es famen aber nur 279 
Immigranten am 20., am 22. ziel 
Gruppen und die legte Gruppe den 
5. in Cafado an. Dadurch mußten 
nun eine Reihe von Fuhrwerken bon 
Montag bis Freitag abends auf 
Rilometer 145 warten. 

Als wir dann Freitag abends bei 
Kilometer 145 anfamen, warteten 
noch 100 Fuhrwerke auf unfere Tet- 
te Gruppe Immigranten. Eine An- 
zahl Fuhrmwerfe wurde ſogleich mit 
Immigranten beſetzt und die andern 
fuden dann noch gleich dreieinhalb 
Waggonladung Großbaggage, un 
dann ging es los, der neuen Heimat 


u. 
Die Iekten Wagen fuhren um 
9.30 abends von Kilometer 145 ab 


und famen in aller Frühe am Dfter- 


morgen in die Dörfer der Kolonie 
an. / 
Meine Frau fuhr mit dem Trud, 
ih und Buhrs mit dem Jeep, den 
Br. C. F. Klaſſen mit der Gruppe 


der Immigranen mitgeſchickt hatte. . 


Dieje Reife von der Enditation bis 
nach Philadelphia murde meiner 
Frau doc) recht ſchwer. Am eriten 
April wurde meiner Frau ‚der ge⸗ 
brochene Arm mit „X-Rays durch⸗ 
leuchtet und auch feſtgeſtellt, dab 
außer dem EL auch eine Rippe 
eingebrochen ift.. 

en fteht unter der jorg- 
fältigen Mufficht von Frl. Dr. Ta- 

‚bonius und wird bon einer Schwe— 
fter Sufe Iſaak gepflegt. Wir glau- 
ben, es geht, wenn aud nur Tang- 


/ 


jam, fo doch der Genejung entge- 


gen, wofür wir dem Herrn ſehr 
dankbar find und auf jeine weitere 
Hilfe warten. 

Mit herzlihen Grüßen und uns 
der Fürbitte empfehlend, verbleiben 
wir Eure Gejchiiiter, 

E. A. De Fehr. 


Nachrichten aus Europa. 


— 45 Prozent der Mennoniten- 
Flüchtlinge in Deutſchland find be- 
veit3 geborgen. Nah Kanada jind 
noch nur etwas über 1000 Perſo— 
nen gefommen. Drüben jind noch 
500 fertig und warten auf Schiffs— 
raum. €. F. Klaſſen ſucht nad) 
einem Schiff, das dieje herüberbrin- 
gen fann. Das Schiff „Ring Da- 
pid“ follte am 15. April nah Para— 
guay abgehen mit 740 Perſonen. 

Der Umſtand, daß ganze Schiffs— 
ladungen nach Paraguay gehen und 
nur fleinere Gruppen auf einmal 
nach Kanada, hat bei manden den 
Eindruck gemadt, daß die Bewe—⸗ 
gung nach Kanada vernachläſſigt 
wird. Dazu muß erklärt werden, 
daß Paraguay Feine Ausleſe madt, 
feine Gejundheitsbedingungen ſtellt, 
die Immigranten von keiner Sicher⸗ 
heitspolizei prüfen läßt, ſondern 
einfach alfe aufnimmt, die unfere 
Vertreter in Europa vorjtellen. er 
Ganz anders Kanadal Die Sie 
granten werden zuerſt bom IRO 
geſichtet und dann von der fanadi- 
ichen Komiſſion (Sicherheitspolizei, 
Arzt und Konſul) geprüft. Wenn 
dann ſchließlich etliche fertig find 
abzufahren, fommen oft jpezielle 
Kategorien bon Arbeitern dazwi— 
ichen, die von Ottawa angefordert 
werden und zu einem bejtimmten 
Termin in Kanada jein jollen, und 
haben den Vorrang bor den „Ber- 
wandten“. Auf unjere Bitten bat 
Ottawa nun endlich verfügt, dab 
50 Prozent der Schiffsplätze für 
‚Nahe Verwandte” - Immigranten 
referiert werden. Hoffentlich be- 
ſchickt die Bewegung jetzt mehr. 
Ein —— — 
unk, 42 Jahre alt, wurde bom 
bilden Arzt auf 3 Monate zu- 
rückgeſtellt wegen einem Auge. Von 
einem Spezialiſten wurde er in 
Stettin, nicht weit von Backnang, 
behandelt. Es paſſierte ein furcht⸗ 
bares Unalück. Ein wahnſinnig ge— 

(Forfſebung auf Seite 4—1) 
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Ein jeltenes $amilienfeit 





Am 28. März (über Ditern) fei- 
erten die Geſchwiſter Gerhard und 
Anna Fröſe in Winnipeg ihr jelte- 
nes Familienfeſt. Dieje Gejchwiiter 
wohnen jeit 1930 in Kanada“ mit 
drei Töchtern. Andere drei Töch— 
ter mit Yamilien blieben damals in 
Rußland zuriick und die eine Toch— 
ter mit ihrem Manne zog in der 
Zeit nach) Braſilien. Alle vier Töch— 
ter famen im Laufe des verflojje- 
nen Winters in ihr Elternhaus. 
Zuerſt fam über Deutjhland Sufie 
Zeihröb mit 2 erwachſenen Töch- 
tern und einem Sohne; dann fam 
Unna Sanzen mit 2  erwacjenen 
Mädchen; nah Weihnahten durfte 
Dlga Töws mit einem 1Sjährigen 
Sohne und 2 fleinen Mädchen ins 
Elternhaus fommen, und furz dor 
Oſtern landeten in Kanada Tochter 
Agatha mit ihrem Manne, Sakob 
Wiens, und 2 Eleinen Rindern mit 
dem Luftihiff aus Brajilien. (Die 
Männer und Söhne der eriten drei 
wurden in Europa verichleppt.) Die 
Kinder Gerhard und Marg. Rei- 
mer mit, einem Sohne waren auch 
erjchienen. Die ganze Yamilie war 
beiſammen am erjten Dftertage. Von 
den aus dem Muslande eingeiwan- 
derten Kindern waren die Geſchw. 
G. P. Fröjen etwa 18 Sahre ge- 
trennt, und nun führte der Herr es 
jo, daß ſie jich an diefem Tage wie— 
derjehen durften. Daher fühlte die 
Familie Fröje ſich gedrungen, dem 
Herrn im Kreiſe der Familie ein 
Freuden- und ein Dankfeſt zu fei- 
ern, 

Der alte Vater (er iſt 80 Jahre 
und die Mutter 77 Sahre alt) ver- 
las einen Bibeltert aus dem 107. 
Pialm. Folgende Gedanfen des 
Pſalmiſten hob er hervor, wie „die 
zum Herrn riefen in ihrer Not, und 
er errettete jie aus ihren Aengſten 
und führte ſie einen richtigen Weg, 
daß fie gingen zur Stadt, da fie 
wohnen fonnten; jie jollen dem 
Herrn danfen für jene Güte und 
für feine Wunder, die er an den 
Menſchenkindern tut, dag er fättigt 
die durſtige Seele und füllt die 


hungrige Seele mit Gutem.” ©. 
J. Neimer (Schiwiegerjohn) las ei- 
nen Abſchnitt aus Palm 103 und 


wies darauf hin, daß wir den Herrn. 


loben jollen für die Vergebung al- 
ler uyjerer Sünden und» für Die 
Heilung aller unjerer Gebrechen, u. 
für die Erlöſung unſeres Lebens 
vom DBerderben. Er betonte aud),, 
dab die Angehörigen als Flüchtlinge 
viel Unrecht leiden mußten, aber 
daB Gott doch Gerechtigkeit jchafft 
und nicht nur Moſes, jondern auch 
jeinen Sindern auf der Flucht die 
Wege gezeigt, und. nun bat Er fie 
in em Land gebracht, wo Nuhe und 
Freiheit herrjcht, und wo ſie ihres 
Slaubens leben fünnen. Die EL 
tern, wie auch alle Kinder, vberei- 
nigten jih zu einer inbrünjtigen 
Gebetsijtunde, - ventv Herrn: dankend 
für feine wunderbare Durchhilfe u. 
Errettung aus der Sand derer, die 
fie vertilgen wollten. Safob Wiens, 
Schwiegerſohn aus Brajilien, er- 
zählte, wie der Herr auch ihm mit 
Jamilie in dem fremden Lande ge- 
holfen habe in den etiva 18 Sahren; 
er befannte mit dem Pjalmiften: 
„Das it mir lieb, daß der Herr 
meine Stimme und mein Flehen 
hört, denn er neigte jein Ohr zu 
mir: darum will ih mein Leben 
lang ihn anrufen.” Die ing Heim 
zurückgefehrten Schweitern erzählten 
auch ihre perjönlichen Erlebniſſe u. 
Erfahrungen mit dem Seren. Es 
wurden manche jchöne Lieder gejun- 
gen und auch Gedichte deflamiert 
bon den Slindern. 


Bejonders große Freude fiir die 
Eltern bracdten die Zeugniſſe der 
Kinder (Großfinder), die don ihren 
Befehrungen ſprachen und von Hin- 
gabe an den Herrn; auch dieſe Kin— 
der, die im Auslande von anti-gött- 
licher Luft umgeben waren, beteten 
und danften für Vergebung ihrer 
Sünden. Diejer Tag des Wieder- 
jehens wird unvergehlih im Ge- 
dächtnis der Angehörigen bleiben. 
Dem Seren jet Dank für Gegen 
durch jeine Worte und feine Verhei- 
Bungen! G. 3. Reimer. 





Rönig Georg der Sechſte und Rönigin Elifabeth. 


Am 26. April trifft die Silberhochzeit unferes Königspaares und fie werden 
an dem Tage iiber Radio zu allen Untertanen jprechen. — Für das nächſte 
Jahr hat das Königspaar mit Prinzeifin Margaret einen ausgedehnten 


—e— 


* 





Beſuch in Neu-Seeland und Auſtralien geplant. 


Nachrichten: 


—Aus Gem, Alberta, lautet die 
Nachricht: Wir haben noch immer 
Schnee. Die Zugvögel ſind da, die 
Steppmäuſe kommen durch tiefen 
Schnee aus der Erde, doch bleibt es 
Winter. Die Futterfrage iſt akut 
und viel Vieh iſt ſchon von Hunger 
und Kälte gefallen. 

— Ned. B. B. Janz mußte an- 
baltender Krankheit halber nad 
Lethhridge ins Hojpital. Man 
meint, er hat ſich ein tropiſches Fie— 
ber mitgebradt. Wir wünſchen ihm 
volle Genejung. 

— Aus Butterfield, Minnejota, 
ihreibt D. M. Harder: „Das Wet- 
ter ijt hier jchön und viele haben al» 
les ſchon eingejät.“ 

— Ned. Sam. Hodjitetler, ı der 
unjchuldigerweije in Indiana, USW., 
Gefängnisitrafe erlitt, ijt wieder 
daheim, in Goſhen, Sndiana, und 
wir freuen uns mit ihm und den 
Seinen. 

— In Minneapolis, Minn., fand 
am 15.—16. April eine Konferenz 
zwecks Koordination des Xehrpro- 
gramms der M. B. Bibel-Colleges 
Ätatt. Erſchienen waren: Vom 
Schulkomitee der Bundeskon— 
ferenz Ned. A. H. Unruh, von Ta— 
bor College Dr. Schellenberg und 
Rev. Lange, vom Freſno Bibelinſti— 
tut Rev. G. Peters, vom Bibel— 
College, Winnipeg, Nev. J. B. 
Töws, Rev. J. Quiring und Web. 
H. P. Töws. 

Die Ortſchaften Morden, 
Gretna, Winkler, Plum Coulee, Ro— 
ſenfeld, Horndean, Dominion City, 
Schönwieſe, Neuhorſt u. a. im Süd— 
weſten Manitobas wurden infolge 


plötzlichen Tauwetters überſchwemmt. 


Ungefähr 50 Prozent der Felder 
ſind unter Waſſer, Eiſenbahn und 
Autowege weggeſpült, Telephon u. 
Kraftleitung unterbrochen. Manche 
Farmer ſiedeln aus. Die ſchlimmſte 
Ueberſchwemmung in der Geſchichte 
des ſüdlichen Manitoba, und noch 
immer ſtieg das Waſſer, laut Nach— 
richten am 19. April. 

— Bei Giroux, Manitoba, ſtarb 
am 9. April Gerhard W. Brandt, 
= Er Hinterläßt Frau und Kin— 
der. 

— 35 bi3 40 Taujend Acres wer— 
den don Mennoniten in Manitoba 
in diefem Jahre voraussichtlich mit 
Sonnenblumen bejät werden. Die 
Oelpreſſe in Altona erweitert dar- 
aufbin ihre Einrichtung. 

— MS dor 36 Sahren die Tita- 
nic” unterging, waren unter den 
1490 Menjchen, die dabei den Tod 
in den Fluten des Atlantifchen Oze— 
ans fanden, auch 6 von Winnipeg. 
Seden 15. April wird eine Gedenk- 


tafel mit ihren’ Namen in dem 
Natshaus zu Winnipeg von der 


Park Board mit Blumen geſchmückt 
und jomit das Andenken der Män- 
ner geehrt, die Frauen und Kin— 
dern ihre Pläße in den Rettungsboo— 
ten abjtanden. 

— Bu den Schlußfeierlichfeiten 
der Steinbach - Bibelfchule .Ende 
März, war Rev. S. C. Noder von 
Goſhen, Indiana, als Feitredner er- 
ſchienen. 

— Aus Zentral-Indien berichten 
die mennonitiſchen Miſſionare, daß 
ein neues Geſetz es verbietet, Un- 
mündige zu taufen. Außerdem fol- 
len alle Eingebornen, die ihre Re— 
ligion ändern wollen, dazu erſt eine 
Erlaubnis vom Diſtrikt - Richtsamt 
holen! Mus Spderabad berichten 
Miffionare, daß Kommuniften-Ban- 
diten ihr Wejen treiben, auch die 
Verfammlungen jtören und einge- 
borne Ehriften töten. 

— Die M. B. Konferenz von 
Kanada ſoll nicht, wie es in voriger 
Nummer lantete, bei Beamspille, 
Ont., ftattfinden, fondern bei Port 
Dalhonfie, in der Nähe der Ge— 
meinden St. Catharines, Virgil und 
Vineland, und zwar vom 3. bis zum 
8. Juli d. J. Das Programm wird 
nächſtens folgen. 

— Im „Menno Blatt”, aus Pa- 
raguay leſen wir, dab die Men- 
noniten gegen die Indianer, melde 
im  bergangenen November die 
Siedlerfamilie Stahl auf jo grau- 

(Fortfegung auf Seite 4—4) 
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Hahrunasmittellaae in Europa. 


In dem zerihundenen Europa find heute die Ausſichten auf Lebens— 
mittel, Brennjtoff und gejundheitlihe Verhältniſſe beſſer al3 zu irgend einer 
Zeit jeit Beendigung des Krieges. 

Ein milder Winter verringerte das Elend und half bei der Einjparung 
wertvoller Brennjtoff-Borräte. Auch wurden Zeinerlei Epidemien berichtet. 

Trotzdem iſt der Fortihritt nur relativ. Bor allem find die Verhält- 
nilje in Deutjchland noch bitter, und die Bevölkerung dort muß ji) mit 
Hunger-Rationen durchhelfen. Franfreih und Stalien teen noch immer 
in einem wirtihaftlihen Sumpf, und fait alle Länder haben großen Bedarf 
und fönnen faum mehr auf Hilfe warten. 

Nach einer allgemeinen Ueberjicht geht es der Schweiz, Irland, Belgien 
und Portugal noh am beiten, aber auch Rußland und die von Rußland 
abhängigen Länder melden zunehmende Beflerung (?). 

Segt, wo der Frühling vor der Tür jteht, kann man ungefähr folgende 
Beititellungen maden: 

Deutſchland. — Für die Deutjchen, die ihr Beites tun, um ſich in 
ihren zerbombten Häufern ein wenig Wärme zu verjhaffen, war der milde 
Winter ein wahrer Segen. In der anglo-amerifaniihen Zone erhielten die 
Deutſchen durchſchnittlich im Tage 1,300 Kalorien Nahrungsmittel, alfo 
weniger als die Hälfte deſſen, was ein arbeitender Amerifaner verbraudt. 
Troßdem erklären die Behörden, daB feine Epidemien ausgebrohen jeien 
und daß auch der Gejundheitszuftand ſich nicht verjchlehtert habe. Die 
Ernte-Ausſichten jollen günjtig fein. Allerdings behaupten Amerikaner, 
die die ruſſiſche Zone bereift haben, da Rußland dorthin Getreide Tiefern 
müjje, um die Zuteilung gegen Ende des Frühlings und zu Beginn des 
Sommers aufredhtzuerhalten. 

Defterreih. — Die Bevölkerung iſt weit beffer durch den Winter hin- 
durchgekommen als im vergangenen Sahre, und die Ernte-Ausfihten jind 
viel günjtiger. Die Lebensmittelzuteilung fonnte um 300 Kalorien auf 
1,850 Kalorien pro Tag erhöht werden. Die‘ Kohlenförderung jtieg, und 
das Zand hat bereit3 angefangen, Strom nad) Deutihland, Jugoſlawien 

> und der Tſchechoſſowakei zu liefern. Der allgemeine Gejundheitszuitand 
hat jich gebeijert, ift aber noch weit ſchlechter als vor dem Kriege. 
England. — Der Gejundheitszuftand hat ji) auch) Hier infolge des 

milden Winter gebejjert. Nach einer Aufitellung de3 Gejundheitämini- 
ſteriums verminderten jih die Todesfälle duch Influenza, auch wurden 
weniger Fällen von Lungenentzündung und Majern gemeldet. Die Leben3- 
mittel werden noch gegen Karten ausgegeben, aber es gibt jett mehr 
frifches und konſerviertes Obſt als Entſchädigung für andere fnappe Artikel. 
Die Kohlenvogräte wuchjen über Erwartung, ſodaß das Land hofft, bedeu- 
tend mehr Kohle ausführen zu können, als es nad; dem Marjhall-Plan 
FE zugejagt hat. 

Irland (Eire) Tebt noch immer im Weberfluß. In Dublin geht. der 

>» Wi um, daB ungefähr die halbe Bevölkerung von England die britiſche 

See überquert habe, um einmal ein Beefiteaf zu eſſen. 

Frankreich. — Der Weizen jteht gut, und die Kohlenvorräte fteigen. 
Aber Brot, wird noch immer nicht frei verfauft. Die Gehälter und Löhne 
find jeit Beginn des Jahres fejtgelegt, aber die Preije jind in die Höhe 
gegangen. Es werden jekt italieniſche Weine, holländiſche Eier und ſpaniſche 
Srangen eingeführt, um die ernheimischen Preiſe zu drüden. 

Schweiz. — Diejes Land iſt eine Oaſe des Ueberfluffes geblieben. Ame- 
rikaniſche Soldaten, die zu Beſuch aus Deutjchland fommen, betrachten mit 
erjtaunten Mugen die Konditoreien und die Fleiihläden in Genf. Nur 
Brot wurde noch zugeteilt. Sandelsfirmen ſandten auch Lebensmittel- 
pafete nach Deutſchland, Dejterreih, Yranfreih, England und anderen 

 — Rändern. Der Schnee jhmolz früher als gewöhnlich, ein Umſtand, der den 
mit Wafjerfraft betriebenen Eleftrizitätsmwerfen zugute fam. f 
Belgien. — Faſt alle Lebensmittel, find jett frei erhältlich, nur Milch, 
Fett, Brot und Zucder werden noch auf Karten ausgegeben, aber jelbjt der 
armen Bebölferung fol e8 nad europäifchen Begriffen verhältnismäßig 
gut gehen. Der Gefundheitszujtand wurde als jehr günjtig bezeichnet. 
Holland. — Der Gejundheitszuftand wird in günftiger Weiſe geſchil— 
dert. Lebensmittel und Brennjtoffe jind in genügender Menge vorhanden, 
und die täglihe Nahrungszuftellung von 2,100 Kalorien fonnte aufrecht- 
erhalten werden. ; 
— Norwegen. — Die Lebensmittelzuteilung blieb beſtehen, aber es ſoll 
reichlich Nahrung vorhanden fein. Die Brennitoffverjorgung iſt durch den 
großen Waldbeſtand geſichert. Infolge der ſtarken Schneefälle und das 
_ milde Wetter fehlt e3 nit an genügenden Wafjermengen für den Betrieb 
der hydro-eleftrijhen Werfe. Der allgemeine Gejundheitszujtand joll glän- 










































zend jein. re E 
Daänemark. — Lebensmittelvorräte jind in genügender Menge vor— 


fait die gefamte Butter-Produktion exportiert wird, bleibt für die einhei- 
miſche Bevölkerung nicht allzuviel übrig. Nach Mitteilung der Behörde 
braucht das Land mehr Futtermittel. 
Schweden. — Butter, Fleiſch, Kaffee Tee und Zucker find noch ratio⸗ 
niert, weil das Land zu wenig Deviſen zur Einfuhr zur Verfügung hat. 
ur erhöhten Produktion von Zeitungspapier und anderen Papierſorten 
ür Export mußte Brennſtoff eingeführt werden. Viel Kohle kam aus 
olen. Der allgemeine Gejundheitszuftand foll ausgezeichnet jein. 
Finnland. — Die Ernährung war viel beffer als im —— 
aber ‚die Preiſe ſtiegen beträchtlich , Die Zuteilung mußte beibehal 





Sahre, 
en wer— 



















eide aus Rußland aufrechterhalten zu können. Kohle war Tnapp, und 
auf dem Lande Tiebende Vevölferung mußte fih mit Holz begnügen. 
nit wurde immer das Holz für die Papierfabrifation verwendet. Der 
ejundheitszuftand ſoll ſich weſentlich verbeſſert haben. — 
ßland und die von Rußland dominierten Länder. Berichte von 














„ er vom Teufel verfucht würde. „Das 


handen, obwohl Brot und Butter noch auf Karten ausgegeben werden. Da 


Man hofft, die Brotlieferung mit der Hilfe von 300,000 Tonnen 


 Seifle in die Wifte geführt, auf dab 





Jordan. Johannes fieht ihn und 
iagt zu dem anmejenden Volke: 
„Siehe, das ijt Gottes Lamm, wel» 
ches der Welt Sünde trägt“ (Bob. 
1, 29). Alle Opfer, die bisher nad) 
dem Willen Gottes gebracht worden 
iind von Abels Opfer an, waren 
Vorbilder auf das Lamm Gottes, 
das erjchienen ijt, die Schuld der 
ganzen Welt durch feinen Tod zu 
jühnen. 

Chriftus beruft 12 Jünger m 
jeine bejtändige Nachfolge. Sie ſind 
ſeine Schüler und die Zeugen aller 
ſeiner Taten. Wie Johannes der 
Täufer, ſo verkündigen auch Chri— 
ſtus und ſeine Jünger das Evange- 
lium vom Reiche Gottes. Des Täu⸗ 
fers Predigt fortſetzend ſagt Chri— 
ſtus: „Die Zeit iſt erfüllet, und 
das Reich Gottes (Königreich Got— 
tes) iſt herbeigekommen. Tut Bu— 
be und glaubt an das Evangelium” 
Marf. 1, 14. 155 Matth. 10, 7). 
Naitlos geht der Meiſter umber, 
[ehrt das Volk und fucht das Ver— 
lorene. Seine Predigt bekräftigt 
der Herr mit Zeichen und Wundern. 
Die große Mehrheit der Juden fin- 
det feinen Gefallen am ihm (Sei. 
53, 2). Wohl mwünjchten fie, daß 
der israelitiihe Gottesitaat wieder 
hergejtellt werde, aber die Pforte 
der Buße iſt ihnen zu enge. Gar 
bald zeigt jich bittere Feindſchaft ge- 
gen den Herrn Sejus, und die Ober- 
iten des Volkes trachten darnach, 
ihn zu töten. 


Am Vorabend jeiner Leiden ver- 
anjtaltet Chrijtus einen feierlichen 
Einzug in die Stadt Serufalem. 
Es erfüllt ji) das Wort des Prophe— 
ten: „Saget der Tochter Zion: fie- 
be, dein König fommt zu dir, janft- 
mütig und reitet auf einem Fül— 
len der lajtbaren Ejelin” (Meatth. 
21, 5). Chrijtus befennt ſich bier 
öffentlih al den König JIsraels. 
Seine ganze Süngerjhaft preiſt 
Gott mit lauter Stimme über alle 
jeine Taten, die jie gejehen haben. 
Sie rufen: „Gelobet jei, der da 
fommt, ein König im Namen des 
Herrn! Friede jei im Simmel und 
Ehre in der Höhe!“ Als er nahe 
binzufam, jah er die Stadt an und 
meinte über jie und jprah: „Wenn 
doh auch du erfennetejt zu diejer 
deiner Zeit, was zu deinem Frie— 
den dienet! Mber nun ilt eS bor 
deinen Augen verborgen. ‚Denn e8 _ 
wird die Zeit über dich Fommen, 
daß deine Feinde werden um dir 
eine Wagenburg jchlagen, dich be- 
lagern und an allen Orten ängiti- 
gen; und werden dich jchleifen und 
feinen Stein auf dem andern laſſen, 
darum, daß du nicht erfannt haft 
die Zeit, darinnen du heimgejucht 
biit“ (uf. 19, 41—48). 

Chriftus geht in den Tempel. 
Auch hier tritt er auf als Israels 
König. Alle Käufer und Berfäufer 


‚treibt er aus dem Tempel hinaus, 


und ſtößt um die Tiſche der Wechſ— 
ler und die Stühle der Taubenfrä- 
mer und fagt zu ihnen: „E3 ftehet 
gejchrieben: Mein Haus foll ein 
Bethaus heißen, ihr aber habt eine 
Mördergrube daraus gemacht.” E3 
fommen Blinde und Lahme zu ihm . 
in den Qempel und er heilt fie 
alle. Die Kinder ſchreien: „Hoſi— 
anna dem Sohne Davids!" Müß— 
ten die Sohenpriejter und Schriftge— 
lehrten nicht doch endlich erfennen, 
daß Sejus der Meſſias JIsraels iſt? 
Mutwillig verjchliegen fie ihre Au— 
gen vor dem Lichte der Wahrheit. 
Wohl fönnen jie die Macht Chriiti 
nicht leugnen, die zu beobachten jie 
auch jet im Tempel Gelegenheit 
haben, aber ihre Herzen jind un— 
beugjam. Sie gehen bin und be- 
Bi wie jie ihn umbringen fönn- 
en. 

16. Der König ftirbt für fein Wolf. 


Der Meifter bereitet feine Jün— 
ger auf fein Leiden vor. Am Abend 


vor feiner Gefangennahme feiert er 


mit ihnen das Paſſah, offenbart da- 
bei jeinen Verräter und jet das 
Mahl des. neuen Bundes ein. 
Matth. 26, 26—28 leſen wir: „Da 
jie aber afen, nahm Jeſus das 


Brot, danfte, und braͤch's und. 


rad: 
Reib. — 


gab's den Jüngern, und 
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bet iſt gleichſam ein mit de 
der Liebe entzündeter Weihr er 
welchen unjer herrlicher En 
iter vor Gott darbringt.“ Nad) | # 
Gebet geht ex, begleitet bon — 
elf Getreuen, in den Garten Ge 
iemane. An dieſem denfwürdigen 
Orte bereitet Chriftus ſich ee —* 
Ben Gebetskampfe bot auf — 
bevorftehende Leiden. Nam 
Todesangit kommt über ihn. 
PR 9 fichte Tiegend, betet er 
jeinem Angeſich ieg 5glich, jo 
dreimal: * „Vater, iſts möglic), I 
ieier K mir borüber; 
gehe diejer Kelch an . 
doch nic wie ich will, fondern wie 
du mwillit.” So groß iſt der — 
fambf unſeres Erlöſers, daß Der 
Schweiß; wird wie Blutstropfen, di 
auf die Erde fallen. Ein Engel bom 
Simmel erſcheint und itärft ihn 
(Zuf. 22, 39-46). 

Wie fönnen wir uns die große 
Seelennot umjeres Heilandes erflä- 
ven? „ES vollzieht ſich ‚hier das 
zur Sünde-Machen ponfeiten des 
Vaters und das zur Sinde-Werden 
auf jeiten des Sohnes. Indem der 
Pater den Leidenskelch dem Sohne 
Sarbietet, mutet er ihm zu, der 
Menichheit zugut, Sünde zu wer⸗ 
den; die Sünde ſoll er auf ſich neh- 
men, damit er ſie trage und durch 
Sühne hinwegſchaffe.“ „Den, der 
Sünde nicht kannte, hat er für und 
zur Sünde gemadt, auf daß wir 
würden Gottes Gerechtigkeit in 
ihm“ (2. Kor. 5, 21). Chriſtus 
überwindet die Angit feiner Seele. 
Er it bereit, den Kelch zu trinken, 
den ihm der Vater darreicht, und 
liefert jih aus in die Sände jeiner 
Teinde. Judas, einer aus den 
Zwölfen, ift fein Verräter (Matth. 
26, 45, 46). Der Sohe Nat verur- 
teilt Chrijtus zum Tode und über- 
antwortet ihn dem Zandpfleger Pi- 
latus. Trotzdem diejer feine Schuld 
an ihm, findet, mwilligt er ein in das 
Urteil, das die Juden über ihn ge- 
fällt haben. Chriſtus mird auf 
Solgatha zwiſchen zwei Uebeltätern 
gefreuziat. Das gejhieht um die 
neunte Stunde. Am Kreuze han- 
gend, bittet er für feine Mörder: 
„Bater, vergib ihnen, denn jie mij- 
jen nicht, was jie tun!“ (Matth. 
27, 1-56). 

Bon der zwölften bis zur dritten 
Stunde bededt eine große Finiter- 
nis das ganze Land. In diefen 


furchtbaren Stunden fommt fein 
Wort über die Lippen Jeſu. Still 


wie ein Lamm hängt er am Areu- 
zesſtamme unter dem Gefühl der 
Sottverlaffenbeit. Die Seelennot 
unferes SHeilandes hat ihren Höhe— 
punft erreicht. Das Gericht über 
die Sünde der ganzen Menſchheit 
wird an ihm vollgogen. Nach Got- 
tes Ratſchluß muß der Herzog. un- 
jerer Seligfeit den Tod — das Ge- 
trenntjein bon Gott — in feinem 
ganzen ſchaurigen Wejen für alle 
ihmeden (Ebr. 2, 9). Gegen drei 
Uhr ruft der Seiland laut: „Mein 
Gott, mein Gott! warum haft du 
mic verlaſſen?“ Das Wort „mein“ 
in dem Angitrufe unferes Erlöſers 
offenbart ſein unerſchütterliches Ver— 
trauen zu ſeinem Water. 


Während der erite Adam fein 
Gottvertrauen im Baradiefe ber— 
liert, bewahrt der zieite Adam, 


Chriftus, es mitten in d ö 
„Es it vollbracht!“ —— 
gesruf Jeſu nach üb 
Leiden (Joh. 19, 30) — 
Welt und Zeufel find befiegt, und 
die Schuld der ganzen Menjchheit 
it gefühnt. Das Iekte Mort 
am Kreuze ijt ein Gebet: 
tief laut umd fpradj: Vater, ih hef 
fehle meinen Geift in deine Sände! 
nd al er das gejagt, verjchied 
er.“ Der Vorhang im Tempel zer- 
reißt, die Erde erbebt, und Gräber 
dun ji) auf. „Der Sauptmann 


„Jeſus 


aber und die bei ihm waren und be⸗ 


lautet der Sie- 
Simde, 


Jeſu 


Sydenham, Ootacumund, 
Nilgiri Hills, S. India, 
den 26. März, 1948, 

„Und da er das Volk jah, jam- 
merte ihn desfelben; denn fie wa— 
ren berjehmachtet und zerjtreut wie 
die Schafe, die feinen Hirten ha. 
ben.” Meatth. 9, 36. 

„Sleihwie du mid gejandt haft 
in die Welt, jo ſende ic) jie aud) in 
die Welt.” Soh. 17, 18. 
_ Einen Gruß aus Indien! Mor- 
gen find es drei Monate jeit Schwe- 
iter Dörkſen und ich in Indien an- 
famen und fünf Monate, feit wir 
von Haufe fuhren. Es iſt unſer 
Vorrecht gewejen, viele bon Euch, 
die ihr dieje Zeilen leſen werdet, zu 
treffen und wir grüßen Euch und 
die vielen anderen Xejer. 

63 fommt mir fon fo. lange 
vor, feit die Gemeinde daheim ei- 
Abend zufammen Fam, um ei- 


nen 
nen Abjchied für mic) zu beranital- 
ten. Sonntag berjammelten wir 


uns al® Familie noch einmal und 
Montag verließ unſer Zug Winni- 
peg. Wir hören noch: „Tragt's 
hinaus!“ und „Gott mit euch!“ und 
Tränen fommen mir nod) heute. Doc 
wir Schauen nicht wehmütig zurück. 
Wir haben es vom neuen erfahren, 
dab es gut ift, dem Herrn zu fol- 
gen. Wir jehen noch, wie betende 
Geſchwiſter im Herrn zum Abjchied 
am Ufer ftanden, al3 unjer Schiff 
„Smwallom” ſich bon Amerifa löſte. 
Wir vergejfen nicht die Briefe bon 
denen, die nicht zugegen fein fonn- 
ten, auch nidt daS Telegramm, 
vom Bibel-Eollege in Winnipeg. 
Der Herr hat viele Gebete erhört 
und wir durften fiher nah) Indien 
fommen. Ich muß geftehen, daß 
mir die Reife nicht immer ganz an- 
genehm war. Doch war aud im- 
mer etwa Gutes dabei. Wenn das 
Gejihaufel den Appetit verdarb, fo 
wirkte es bei mir viel Schlaf. Was 
ih an Schlaf jeit meiner Kindheit 
verpaßt habe, daS hab ih da nad) 
geholt. Als wir den breiten Pazi— 
fik erjt Hinter uns hatten und an 
verjchtedenen orientaliihen Häfen 
anhielten, wachte ih auf und Fonnte 
wiederum mit Genuß effen. Dann 
babe ich auch noch erfahren, daß das 


’ 


Seefahren gut geht. Wir waren 


höchſt erfreut, am 27. Dezember in 
Madras zu Tanden. Sturmeshal- 
ber hatten wir zwei Tage Verfpä— 
tung. 

Ich wurde gefragt, was mein er- 
ſter Eindruck bon Indien ſei. Hätte 
ich nie von Indien gehört und hätte 
ein Luftſchiff mich von Amerika nach 
Indien verſetzt, dann könnte id 
meinen erſten Eindruck vielleicht beſ— 
ſer ausdrücken. 
ne Eindrüce vielfach don dem, was 
ih in Mifftionsberichten gehört und 
auf Bildern von Indien gejehen 
babe, vorbedingt. Ueberdies war ich 
ſchon etwas in das Orientaliſche ein— 
geführt, ehe ich Indien ſah, als wir— 
in Yofohoma, Shanghai, Hong 
Kong ‚und Singapore anbielten. 
Nein, id) jollte nicht jagen, daß ich 
Indien gejehen habe. Etwas babe 
ich gejehen, aber diefes Land trägt 
in ſich ein Geheimnis, welches von 
außen nicht zu erfennen it. 


Bl: „Da Er das Volk jah“? 
Dieje Frage brennt mir len ie 
fer in die Seele Hinein. 


Herr Jeſus mich in die Welt ge- 


Was meint di ift, r 
"Heißt: am e Schrift, wenn e8 


er jet waren mei- . 


Da der 


ſandt hat, wie der Water Ihn jandte, 


fo muß dies auch für mich eine Ber 
deutung Haben. Sch hatte wohl ſchon 
auf Bildern gefehen, wie eine dunfle 


Geſtalt ſich beugt dor olz und 

‚Stein, aber e8 blieb ein Sn. Ich 
Fr ie ein wenig näher, als ich eine 

eſhichte Indiens Tas. Diefe dunt- 


le Geftalt erhielt Zehen bor meinen 


Augen. In San 
zum erjtenmal ein 










wahrten Jeſus, da fie jahen, das ihen.. & 
en Ei — je ae a mi ins der. 
„Wahelich, diefer ift Gotter Corn nano l@bbie E 
geweſen“ Matth. J Re — — 


* 


‚ 38—43) 


Er 


' 


“befannte ſich zu der Arbeit. 


des Vaters aus 
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aber viele Taujende trinken begie- 
rig, wo jie Gelegenheit dazu haben. 
O, daß der Herr mir Tönnte einen 
tiefen DVlid geben in die Seele In— 
diens! 

Als der Herr mir mehr von In— 
dien offenbarte, da fragte Er von 
neuem: „Liebſt du mich, jo meide 
meine Schafe.“ Wie werd ich die 
Botichaft, die der Herr mir gege- 
ben hat, den Armen mitteilen, denn 
ih braude die Telugu Sprache. 
Aber ih brauch mehr, ich ‚brauche 
die Liebe des Herrn in meinem 
Herzen, die da weiß, was es meint, 
wenn es heißt: „Da Er das Volt 
jab, jammerte Ihn dasjelbe,“ 

Die wir in den letten zwei Jah— 
ren gefommen jind, jtudieren jett 
Telugu. Betet für uns, daß der 
Herr uns könnte zu jeiner Ehre die- 
je Sprache geben, und auch daß wir 
möchten Botſchafter jein, die dem 
Worte Gottes gegenüber treu find. 
Der Herr gab Schweiter Dörkjen 
und mir eine jehr gute Aufnahme 
in Indien. Miffionare, die vor ung 
herfamen und auch die imdifchen 
Ehriiten nahmen ung mit viel Liebe 
auf. 

Eure Schweſter in Indien, 

Mildred Enns, 
früher Elm Creek, Manitoba. 


Reiſeplan 
für eine Gruppe Studenten des 
Kanadiſchen Mennonitiſchen 
Bibelcollege in Winnipeg, wel—⸗ 
che unter Lehrer Arnold Regiers 
Leitung in Saskatchewan vom 2. 
bis zum 13. Mai einige Plätze beſu— 
chen werden. Wir bedauern, daß 
nicht alle Gemeinden beſucht werden 
können. Es konnten nur größere 
Plätze in Ausſicht genommen wer— 
den. Dank der zentralen Lage der— 
ſelben, ſollte es weiten Kreiſen mög— 
lich ſein, ſich an den Programmvor— 
trägen beteiligen zu können. 
Sonntag, den 2. Mai. Vormit— 
tags Drafe, abends Sasfatoon. 
Montag, den 3. Mai. Nachmit- 
tags Sanley, abends Dundurn. 
Dienstag, den 4. Mai. Nachmit- 
tag3 Osler, abends Langham. 
Mittwoch, den 5. Mai. Nachmit- 
tag3 Mberdeen, abends SHague. 


Donnerstag, den 6. Mai. Rald- 
heim. 
Freitag, den 7. Mai. Nachmit- 


tags Tiefengrund, abends Laird. 


Sonnabend, den 8. Mai. Eigen- 
heim, abends. 
Sonntag, den 9. Mai. Roſthern. 


Montag, den 10. Mai. Serjchel 
des Abends. 

Dienstag, den 11. Mai. Glidden. 

Mittwoch, den 12. Mai. Swift 
Current und Umgegend. 

Donnerstag, den 13. Mai. Her- 
bert und, Umgegend. 

Sollte einer Gemeinde da3 ange- 
gebene Datum nicht paffen, jo möchte 
man ‚dem Unterzeichneten ſofort 
ichreiben. { } 

Wir Hoffen, daß durch dieſe 
Rundreife die Gemeinden und die 
Freunde der chriſtlichen 
mit dem Geift unjerer Schule ‚und 
den Beitrebungen derjelben. näher 
befannt werden. Wir empfehlen 
auch diejeg Mal unjere Schule der 
Fürbitte unferer Gemeinden! Wol- 
le Gott den Dienit der Doppelquar- 
tette in jeiner Gnade jegnen. 

Briderlih grüßend, 
J. 3. Thießen, 
Saskatoon, Sask. 


Todes nachricht. 


Den Verwandten und Freunden 
bon Bruder Jacob Jacob Lettke— 
mann, geboren in Olgafeld am 24. 
März 1893, fei hiermit befanntge- 
geben, das er am 12. März d. 3. 
im Sofpital zu Salzburg nad) 
ihwerer Krebskrankheit heimgehen 
durfte. Eine ganz furze VBegräbnis- 
feier fand in der Kapelle des Fatho- 
lichen Sriedhof3 in Salzburg ftatt, 
wo ein Kolporteur der Britifhen u. 
Yusländiihen Bibelgejellihaft kurz 
mit dem Wort diente, und wo am 
offenen Grabe ich noch ein Troſt— 
wort ſagen durfte. Der Verſtorbene 
durfte als Prediger den Flüchtlin— 
gen und auch anderen Kreiſen in 
Defterreih dienen, und der — 
ausführliches Lebensbild wird wahr⸗ 
iheinlich bald eingeſchickt werden. 

Schweſter Maria Lettkemann 
(Tochter von Peter Siemens) und 
die Kinder, Jacob (3 Jahre Kriegs— 
gefangener und kurz vor dem Tode 
dem Oſten zurüd-, 





 gefehrt), Helene, Peter und Elifa- 







beth warten auf die Einreife nad) 
Kanada, worauf aud der Verſtor— 
bene fo jehnfüchtig wartete. Ihre 
Anfcheift it: voſt Kati a. Mur, 
Eibel 14, Steiermark, Delterreid). 


Säulen 
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we helfen. Er wird auch die 
= ge nad Kanada ebnen und den 
Jerwandten dort die Möglichkeit 
Ihenfen, lich ihrer in Tiebender Mei- 
le anzunehmen. Des verſtorbenen 
Bruders Lettkemann Flüchtlings- 
zeit war abgelaufen, und er durfte 
in eine Heimat eingehen, wo ihm 
durch Gottes Gnade ewiges Bür— 
gertecht geſichert war. 

& C. F. Klaſſen. 
Frankfurt, den 18. März 1948. 

et u 


Matsqui, B, €, 


Wir haben hier an der Weſtküſte 
noch immer etwas kühles Wetter. 
Auch Fällt hin und twieder etwas 
Schnee in den Bergen, fo dab die 
höhern Berge noch ganz weiß find. 
Doch unten im Tale, da werden be- 
reit3 Beeren gepflanzt und gejätet, 
denn das Unkraut wächſt ſtark 

‚Sonnabend, den 3. April, hatten 
wir in der Süd-Abbotsford Kirche 
eine Hochzeit. Die glüclichen, 
Brautleute waren Witwer Franz 
Unrau von Boiffevain, Man., und 
Witwe Bertha Kornelien, von Süd- 
Abbotsford, B. C. Tante Kornel- 
jen war jchon 20 Sabre Witwe und, 
da die Kinder jegt fait alle jelbitän- 
dig "geworden find, jo fing fie an, 
ich einfam zu fühlen. Und jo war 
auch Onkel Unrau, dem feine Frau 
vor einigen Jahren gejtorben war, 
allein geblieben, und es entjchloifen 
ſich dieje beide, ihr künftiges Leben 
gemeinfam zu gehen. 

Die Kirche war fait bis auf den 
legten Platz mit Gäjten gefüllt. Als 
Feſtredner dienten die Brüder A. 
D. Nempel von Matsqui und 9. 
Nickel von Süd-Abbotsford, welcher 
auch die Trauhandlung vollzog. „Se- 
ſus Chriſtus gejtern und heute und 
derjelbe auch in Emigfeit”, jo lau— 
tete der Trautert. Und diejes ijt 
das ſchönſte Wort, weldes wir in 
der Bibel leſen. 

Zur Verjchönerung des Feites 
trugen befonders die zwei Duartette 
bei, von den Sindern der Braut, 
Sohann Kornelfen und Mb. Stobbe 
mit ihren Frauen und Nachbaren J. 
Martens und R. Klaſſen mit ihren 
Frauen gejungen. Auch wutden 
von den Großkinder der Braut jchö- 
ne Gedichte aufgelagt. 

Nach der Trauung murden alle 
Säfte im Kelleraum mit Kaffee u. 
ihönem Gebäd bewirtet. 

Am Sonntag, den 4. April, wur— 
den wir wieder zur Süd-Abbotsford 
Kirche eingeladen, zu einer Gilber- 
hochzeitsfeier der Geihm. ©. U. 
Konrad von Matsqui. Weil mir 
unfere Kirche hier bei Matsqui im- 
mer noch niht.ganz fertig haben, 
tommt die Nahbargemeinde uns 
bei folhen Seiten mit ihrer Kirche 
zu Hilfe. 

Die Geſchwiſter ©. W. Konrad 
find vor etwa zwei Sahren bon 
Newton Siding, Man., hier nad 
Matsqui gefommen. Vorher haben 
fie 15 Sahre bei Gnadental, Man., 
gewohnt. Von der alten Heimat 
iind fie don Kalantarowka, Provinz 
Stawropol. 

Von ihren 11 Kindern konnte 

nur der älteſte Sohn, der in Mani— 
toba wohnt, nit auf dem Feſte 
ein. 
Der Herr hat die Tieben Geſchwi⸗ 
ſter kurz nach ihrer Hochzeit im 
Jahre 1924 aus Rußland, dem Lan⸗ 
de der Schrecken, geführt. So wie 
Bruder Konrad ſelbſt berichtete, hat 
der Herr ſie immer wunderbar ge- 
führt, wenn auch nicht immer auf 
ionnigen Wegen, jo dod im Glau⸗ 
ben an Ihn erhalten. 

Die Sänger eröffneten die Feier 
mit dem ſchönen Liede: „Getragen 
auf Adlersflügeln“. Dann ſprach Br. 
N. D. Rempel über Pjalm 116, 12. 
„Wie joll ich dem Herrn bergelten 
alle Mohltat, die er an uns uf.” 
Meiter iprah Br. David Janzen 
bon Chillimaf, der früher auch mit 
Geſchwiſter Konrad zufammen in 
Manitoba gewohnt hat. Er hatte 
fi den 34. Palm zu feiner Rede 
gewählt. Den Schluß machte Pr. 
Y. Mann, der bon — Man. 
auch zu dieſem Feſte gekommen 
Se "er ſprach über Palm 103, 


8—22. ö 
Der Chor fang einige recht Ichöne 
Lieder und die Kinder der Seihmi- 
ſter brachten paffende Gedichte. 
Nah Schluß wurden alle Gäſte 
zum Kaffee geladen. ’ 
Es ift diefes auch noch immer ein 
großes Vorrecht, daB mir folche ſchö⸗ 
ne Feſte in Ruhe und Frieden fei- 
ern dürfen, u u va für die- 
tt ſehr danfbar fein. 
e PR. Kornelfen. 





Adreſſe: N. 1, Bor 616, Winni- 
ge ; peg, Manitoba. 


i Mege noch Neue: R. 1, 310 Ehillimad Eentr. 
a Der Herr a9, Chiinad, 8. ‚© 
ihr Troft und Er wird aud) “ 3. 2. Kla en 
ET 25 - * 
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lich vom Uebel. 


Afrika⸗Miſſion. 





Schweſter Suſie Brucks mit einem 
ſchwarzen Pflegling und einem von 


Miſſionar Win. Bärgs Kindern. 





Djongo Sanga, par Mweka, 
Congo Belge, Africa. 
Teure Freunde in Amerika: 

Sende Euch die beſten Grüße mit 
Pſalm 84, 6—8. Möchte dieſer 
briefliche Beſuch Euch zum Segen 
ſein. Wir ſind alle wohl an Seele 
und Leib, und wünſchen es auch 
Euch. Br. W. Bärg fuhr heute auf 
Reiſen. Schweſter Günther iſt in 
der Mädchenſchule, ſie fängt ſchon 
an mitzuhelfen. Geſchw. Ratlaff, 
die kommen wollen uns zu helfen, 
ſind noch immer nicht da. Wir be-- 
ten für fie und warten auf fie. Die 
Sonne jheint warm, man ijt gerne 
im Schatten. 

Um Euch ein Bild von unjerem 
Ergehen zu geben, möchte ich eine 
Frage jtellen und ſie an Hand der 
Arbeit hier juchen zu beantworten. 
Die Frage wäre: „Was geht auf 
dem Miffionsfelde am jchönften — 
Wenn man ausjuchen will, muß 
man eine Auswahl haben, daB man 
vergleichen und wählen fann, bis 
man entjcheidet. Dieſes iſt daS Be— 
te. So gibt es auch hier in der 
Arbeit Schlechte, jchwere und ſchöne 
Erfahrungen. Die vielen guten 
itberiviegen weit die jchlehten und 
ichweren Erfahrungen. 

Wenn die Mädchen zanfen, oder 
die Unmahrheit jprechen; wenn je- 
mand Fleiſch geftohlen hat, und mir 
faft nicht den Täter herausfinden 
fönnen (der liebe Gott hat uns 
aber noch jedesmal geholfen); wenn 
die Mädchen jo ſchmutzig jind und 
jo Schwer und langſam Keinlichkeit 
erlernen; wenn die Miffionsleute 
oder Zehrer unwahre Geſchichten er- 
zählen — das alles geht jchledht. 
Manchmal werden ipir darin ber- 
flochten und dann gibt es ſchwere 
Saden. E3 geht auch. jehr jchlecht, 
wenn die Dorfsleute unfere jungen 
Chrijten wieder zur Sünde berlof- 
fen wollen. Schlecht geht es auch, 
wenn die andere Religion‘ abfällig 
von uns und unferer Arbeit jpricht; 
"wenn unjere Miffionsfrauen geitoh- 
len und an andere Männer verhei- 
ratet werden. (Dieſes tun die Ele- 
fanten 2 Zauberer. Sie find mwahr- 

Schwer iſt e8, um- 
ſere nötigen Lebensmittel zu be- 
fommen. Schwer ilt e8, wenn bon 
unferen Chriften welche fallen und 
nicht aufitehen wollen; fie haben die 
Melt Tiebgewonnen. Einer fiel aud), 
it aber wieder aufgejtanden. Wir 
danfen Gott dafiir und zugleich be- 
ten wir für ihn um Stärke Für 
die, die zur Welt zurüdgegangen 
find, beten wir aud. Der gute 
Sirte allein kann fie zurückbringen. 
So jeht Ihr, daß auch hier Schme- 
res iſt. Aber lange nicht alles geht 
ſchlecht. 

Lehren in der Schule geht gut. 

Unſere Mädchen, über 100 an der 


Zahl, lernen gerne. Recht viele 
können die bibliſchen Geſchichten 


ſchon erzählen. Manche können auch 
ſchon hübſch ſchreiben. Dieſes geht 
gut. Wenn ſie abends ſchlafen ge— 
hen, die Türe geſchloſſen iſt und ich 
draußen ſtehe und höre wie ſie ab— 
wechſelnd beten, dann danke ic 
Gott für das Gute. Des Morgens 
früh gehen mir zur Verfammlung. 
Wenn wir zurückkommen, dann fit- 
zen fie um ihre irdenen Keffel, die 
auf einem fleinen Holzfeuer ſtehen. 
Wenn alles fertig iſt dann ſpre— 
hen fie alle im Chor: „Njambi, 


merci mpo na bilofo na Folia, 
Amen!“ Das ift: „Gott, danke 
für die Dinge zum Eifen.” Wenn 


fie von der Schule in die Lehm- 


Arbeit gehen, jeder Aufſeher mit 
feinen 5 Mädchen, und ihre Arbeit 
ichön verrichten, da3 geht aut. Wir 
haben 23 Aufieherinnen. Was noch 
aut geht ift, wenn die Lehrer froh 
in der Arbeit find. Des Morgens 
haben wir die Müdchen-Lehrer zur 
Hausandacht, und das geht auch 
aut. — Dann, wenn Kranke gefund 
werden und Gott dafür preiien, das 
geht auch qut.. Der Tiebe Gott jeg- 
net die Arbeit. 





Sn voriger Woche mußte id ein 
fleines Knäblein aufnehmen. Mut- 
tew und Bäby waren am Sterben. 
Gott gab Gnade, und fie find jet 
fait gejund und ich hoffe zu Gott, 
da jih die Mutter für Gott ent- 
icheidet. Knäblein bleibt bei 
mir, bis e8 groß iſt. Die Mutter 
war jchon von den Dorfsleuten ab- 
geiondert. Der fleine Knabe heißt 
Bofele David. Die Milh für ihn 
wird teuer fommen. Fühlt jemand 
die Aufgabe, zu helfen? 

Möchte Euch jetzt jehreiben, was 
am beiten geht. Das beſte gebt, 
Siege feiern über Sünde und Sa— 


Das 


tan. Doch ohne Kampf fein Sieg. 
Wir haben nit mit Fleiſch und 


Blut zu kämpfen, jondern mit Für- 
ten und ©ewaltigen, nämlich mit 


den Herren der Welt, die in der 
Finſternis diefer Welt berrichen, 


mit den böjen Geijtern unter dem 
Simmel.” Diejes trifft bier voll 
zu. Einer von den Chriften von 
der Bololo Mifjion war lau und es 
ihien, al$ ob er würde um einer 
zweiten Frau jein getitlicheg Leben 
verlieren. Gott hat aber Sieg ge- 
ben können. Ein anderer Lehrer, 
der fürzlich gefallen war, fam zu- 
rück zum Herrn. Er bekannte jeine 
Sünden mit Tränen. Das it Sieg. 


. Seite 5 


Vorgejtern wurde unjer Koch böfe. 
Semand hatte ihn dazu gereizt. "Er 
ging böje weg. Aber es dauerte 
nicht lange, bi$ er zurückkam und 
gutmachte. Er, feine Frau und ih 
beteten zujammen und wir gingen 
froh jchlafen. Geſtern abends Fam 
ein großes Mädchen und wollte ſich 
fir den Serrn entſcheiden. Schw. 
Günther und ih durften ihre den 
Weg zum SHeilande zeigen und fie 
wurde froh und dankte Gott da- 
für. Weld ein Sieg! Und dieſes 
geht am beiten in der Arbeit. 
Stimmt Ihr dem bei? Sch meiß, 
daß Ihr für diefe Siege betet, und 
darum fommen fie. Betet weiter! 
„Sott aber jei Dank, der uns alle- 
zeit Sieg gibt durch unfern Herrn 
Jeſus Chrijtus.” 
E3 grüßt Eud 
Schweſter in Ehrifto, 
Sufie Brud3. 


liebend Eure 


Alte Adreſſe: R. R. 1, Lorette, 
Man. 
Iſle de Chenes, Manitoba. 


P. U. Neufeld. 


Nene: 


Alte Adreſſe: Souris, Manitoba. 
Neue: R. 1, Lickman Rd., — 


Jacob Janzen. 











Programm 


der Konferenz der Mennoniten in Kanada, abzuhalten in Gnadenthal, Manitoba— 
vom 3.—7. Juli, 1948, \ 


Motto der Konferenz: 


Der Herr und feine Gemeinde. 


Offb. 2, 1—7. 


Hauptthema der Konferenz:. „Der in feiner Gemeinde allgegenmärtige Herr.“ 
1. Bredigerfonferenz am 3. Juli. 
Beginn 10 Uhr morgens, 


Joh. B. Bückert, Gretna, Man. 


Brediger3 dem Herren und feiner ihm 
David Schulz, 


1. Eröffnung der Predigerfonferenz. 

2. Wahl eines Leiters und Schreibers, von demfelben geleitet. 

3. Verlejen des Protokolls der vorjährigen Predigerfonferenz. 

4, Beiteinteilung. 

5. Erſtes Neferat: „Die Stellung de3 
bom Herrn andertrauten Gemeinde gegenüber.” Offb. 2, 1a. 
Altona, Man. 

6. Beſprechung des Referats. 

7. Berichte über die Predigerkurſe in den Provinzen: 


a) Ontario — Nick. Franſen, Jordan Station. 
b) Manitoba — Wm. Enns, Springſtein. 


c) Saskatchewan — David Bückerk, 


Eyebrow. 


d) Alberta — B. W. Dyck, Roſemary. 
e) Britifch Columbien — Wm. Martens, Sardia. 

8. Vorlegung der Reſolution der Allgemeinen Konferenz von Nordamerika über 
„Zrauung bon Perſonen, deren anderer Teil verfchollen ift.“ 


9. Zweites Neferat: 
benzitellung feiner Gemeinde und au 
Nidel, Roſemary, Alta. 

10. Beſprechung des Referat. 

11. Sonſtige Fragen. 

12. Schluß der Predigerfonferenz. 


„Inwiefern ift der Prediger verantwortlich für die Glau— 


ch ihr Tun und Handeln.” Jakob ©. 


> 


E . 2. Miſſionsfeſt, Sonntag, den 4. Juli. 
Bormittag Innere und nachmittag- Aeußere Miſſion, abends eine allgemeine 


Dugendbereinsperfammlung, bon 


der örtlichen Jugend geliefert. 


3. Die Konferenzſitzungen. 
Erſter Konferenztag. 
5% ._ Beginn um 9 Uhr morgen2. 
Die Delegatenzeugnifje find bei dem Schreiber der Konferenz vor der Kon— 


» ferenz einzureichen.) 


8. 8. Thießen, Sas— 


1. Eröffnung der Konferenz vom ftellvertretenden Vorſitzend 
J. Gerbrandt, Sorten { a 
2: Annahme der Protokolle der vorigen Konferenz mie gedrudt. 
3. Zeiteinteilung: Wormittag 9—12; nadhmittagg 2—5. Die Abendverfamm- 
lungen beginnen um 7 Uhr. 
4. Anmeldungen von Gemeinden um Aufnahme in die Konferenz. 
5. Ernennung bon zeitwveiligen Komitees: Nomination-, Nejolutiong-, Auf- 
nahme- und Wahltomitee 
6. Konferenzpredigt: Vom Vorfigenden der Konferenz. 
fatoon, Saskatchewan. 
Te RS der im lebten Jahr Verftorbenen, von Koh. Hooge, Plum Coulee, 
anitoba. : 
8. Gebetsweihe, geleitet von Jakob Töws, Glenlen, Man. 
& Nachmittag. 
9. Erjtes Referat: „Wie bewertet der Herr unfer Wirken und unfere Werke,“ 
Dffb. 2, 2—8. Beter 9. Dirks, Niagarason-the-Lafe,  Ont. 
10. Bericht des Inneren Miſſionskomitees: £ 


a) Einleitung vom Borfigenden des Komitees, ©. 


G. Epp, Eigenheim. 


b) Bericht vom Schreiber des Komitees, 3. D. Nickel, Nofemary, Alta. 
€) Bericht vom Kaſſierer des Komitee, J. N. Höppner, Altona, Man. 
d) Wahlen in diejes Komitee: 3. B. Wiens’ und 3. N. Höppners Zeit ift 


abgelaufen. 


11. Bericht über die Aeußere Mifjion, bon J. 3. Friefen, Winnipeg. 
12. Bericht des Armenpflegefomitees einfchliegend den Kaſſenbericht, von 8. J. 


Epp, Laird, Sask. 


(Wahl in diejes Komitee: 3. 3. Epps Zeit ift abgelaufen. 


13. Die Feier des Heiligen Abenmahles. 
pel, Rofthern, Sasf. 

14. Zweites Neferat: „Die erjte Liebe d 
Winnipeg. 


15. Bericht über Nothilfe: 
a) Einleitende Bemerkungen. 3. 8. 


Zweiter Konferenztag. 


b) Bericht über die Betreuung der Flüchtlinge in Europa, 
c) Bericht über die Betreuung der Flüchtlinge in Südamerika, 
d) Bericht über die Arbeit des M.C.C., Orie ©. 


) 
Die Abendmahlspredigt von 3. G. Rem— 


er Gemeinde" (V. 4), von ©. Rohrenz, 


Thießen. 

Wichert. 

g ©. Neufeld. 
Miller 


e) Bericht über die Betreuung unferer Glaubensgeſchwiſter in Südamerika 


vonſeiten der Konferenz, J. J. ie 5 


16, Bericht vom meftlichen Hilfskomitee, 
(Wahlen. . Vogts und Wm. 


18. Baufe von 15 Minuten. 


Thieß 


ießen. 

J. Enns' Zeit iſt abgelaufen. 
17. Bericht vom Vorſitzenden der Board, J. J. — — 
(Wahlen. H. T. Klaſſens und J. ©. 


Ben. 
Zeit ift abgelaufen.) x 


— 


e 
8 


19. Miffionsprogramm der Frautennähbereine, 


(Die Gefhäftsfigung findet 
20. Drittes Neferat: „Die Aufforderung 


am Nachmittage ftatt. 
Dritter Konferenztag. I 


zur Buße.“ Offb. 


2b. 
21. Bericht des Sonntagsſchul- und — Mae P. A. Nempel, Altona. 


22. Bericht über die Publifationsfa 


24. Bericht über die Bibelfchulen, 
25. Bericht iiber das Bibel College: 


A. 


icht i t e, J. ©. Remp 
23. Bericht über Die ——— Paul Schäfer, 


el, Roſthern. 
Greina. N 
Teichröb, Altona. | 


a) Vom Vorfitenden, J. J. Thießen. 
b) Vom Leiter der Schule, Arnold Regier. 


c) Vom Kaſſierer der Schule, J. © 

26. Empfehlungen der Erziehungsbehörde 
27. Wahl der Beamten der Se 

achm 


erbrandt. EN 
der Konferenz. David Pätkau, Rofthern. 


ittag. 


N 1 
28. Bericht des Komitees F Lehre und Wandel und des Stakiſtikers der Kon 


ferenz Benjamin Ewert, Winnipeg. 


29. Bericht des Schreiber-Schabmeifters der Konferenz, H. T. Mlaffen, Laird. 


30. Wahl eines Gliedes ins Programmkomitee. (BP. Schröders Zeit ift abgelaufen.) . 


31, Orksbeſtimmung der nächſten Stonferenz. 


32, Viertes Meferat: „Der Ueberwinder u. fein Lohn.” Koh. Negier, Coghlan, 8 g: 


33. Bericht des Nefolutionstomiteedt, 
34. Schluß der Sonferenz, 3. J. Thie 


Ben. ı / 
Anmerkung: Die Neferate und Berichte follen nicht 15—20 Minuten überſtei 
gen und follen ehe abgefaßt und dem Nonferenzichreiber eingchänbiet 


erden. 


Das Programmkomitee: 
. PB. Bückert, 
. ©. Neufeld, 
P. Schröder. 
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Alennenitiicbe Rundſchau 








Geſucht wird ein 


junger Mann, 
welcher den Druckerberuf erlernen und fich in 
eine Sebensitellung einarbeiten will. 
Offerten mit Furzem Lebenslauf richte man an 
THE CHRISTIAN PRESS LTD. 


672 Arlington St. 


Winnipeg, Man. 





Nachrichten aus Europa . . 
(Fortiegung don Seite 1—2) 
wordener Deutjcher, der joeben jeine 
Frau auf dem Felde erjchlagen hat- 
te, fiel Funk an, wohl als derjelbe 
auf den Zug zurück nad) Backnang 
wartete, und ſchlug ihm eine tiefe 
Wunde Hinter dem Ohr. Funk 
wurde ins Waiblingen Kreis-Hoſpi— 
tal gebracht und feine alten Eltern 
und zwei GSchmeitern befamen 
abends die Nachricht. Die tiefe Wun- 
de am Gehirn und der Bluterguß 
über das ganze Gehirn madten jei- 
nen Zuſtand ausjihtslos. ©. 8. 
Klaſſen beſuchte ihn im Hojpital. 
3 Uhr nadmittagg am 6. Mpril 
ftarb Funk. Seine Frau und Kin— 
der waren don den Noten zurück 
nach Rußland verjchleppt worden. 
(Zaut Briefen von E. F. Klaſſen.) 


Winnipeg⸗Kleiderraum. 
78 Princeß Street, Winnipeg. 


„Arbeit und Pflichterfüllung ſind 
das Fundament jedes wahren in— 
neren Glückes“, lautet ein Sinn— 
ſpruch. Dieſes dürfen auch wir im— 
mer wieder in unſerer Arbeit erfah— 
ren. 

Einige Monate ſtiller Arbeit ſind 
hinter uns, heute dürfen wir un— 
ſeren freundlichen Gebern mitteilen, 
daß eine Sendung von Kleidern den 
16. April ihre Reiſe nach der ame— 
rikaniſchen Zone Deutſchlands ange— 
treten hat. 

Denkt an die große Freude, die 
Eure Gaben in den Herzen der 
Empfänger auslöſen wird. Es 
ſind ja dort noch immer ſo viele 
Elende, die nach Hilfe ausſchauen, 
deshalb dürfen wir immer noch nicht 
müde werden, andern zu helfen. 

Der liebe Gott wird e3 lohnen. 

} Die obenerwähnte Sendung ent- 
halt: 83 Kiſten alte Nleider, 
14,152 Pfund, (im Wert von $21- 
280); 14 Kiſten neue Kleider, 2,066 
Pfund (85,179); 7 Riten alte Bet- 
ten, 817 Pfund ($1,180); 19 Ai- 
sten neue Betten, 1,721 Pfund 
(83,112); 8 Kiſten alte Schuhe, 
1,672 ($1,687); 9 Rijten neue 
7 Schuhe, 1,1668 Pfund ($2,359); 
48 Riiten Seife, 6,491 Pfund 
(81,924). — Total: 188 Rilten, 
; 28,587 Pfund ($36,721). 
Mit freundlichen Grüßen, 
Die Schweitern im Kleiderraum. 


Meine Eindrücke 
vom M. B. Bibel College 
in Winnipeg, Manitoba. | 


Da ich jeit meiner Befehrung zum 
Herrn gerne dort weilte, wo Gottes 
Wort betrachtet wurde, ließ ich mic) 

gelüſten und folgte auch der Ein- 
 — Jadung . zum Predigerfurjus in 
Winnipeg, der dort im Februar 
ftattfand. Freundlich wurde id 
überall aufgenommen und bon et— 

llichen etwas angeitaunt, daß ein 
anno 1873 Geborener noch zum 

Predigerkurſus fam, der doch nur 
für Leute der Zufunft ſei. Aber 
ich tröjtete mich, hat es mir doch 
2 fein Bein gebroden, troßdem Die 

Straßen zu der Zeit in Winnipeg 
ſhr glatt waren und ich aus Man- 
gel an Borficht einmal heftig auf 
die Geite fiel., Ich ging morgens 
und abends eine Meile zu meinem 
Quartier, und ich merkte, es diente 
mir zur Gefundheit bei all der 
Sitzarbeit. 

o war ich 10 Tage dort, und 
den 6 bis 7 Vorträgen täglich 
ber das Wort von den vier Brü— 
en: Unruh, Janzen, J. B. Töws 
und J. A. Töms, wurde es mir 
wichtig, wie mangelhaft mein 
fien auf manden Gebieten iſt 
d wie unwiſſend ich durch die 

gelaufen war. Aber jchaut, 
ın ein Knabe mit 16 Monaten 












































g iſt, dann im Leben in allerlei 
hineingemorfen wird, daß der 
mandmal fühlt, mie ein auf 
hem Gebiete unterernährtes 
dad lft: 













Horch 


t und mit dem 14. Jahr 


e man doch veritehen. 
Ze ee iteh | 


jener Dichter fingt: „So mad’ aud) 
mein Herz rege durch himmliſchen 
Beritand“. Er bewies, daß aud) 
nicht ein quter Text allein die Me- 
lodie heiligt. Das erinnert mid) an 
einen Mann, der aus Deutjchland 
herkam und hörte, wie bier in un- 
ihuldiger Weile in der Kirche mit 
guten Texten die Melodien gejun- 
gen wurden, nad) denen ſie m 
Deutihland im unbefehrten Zujtan- 
de immer getanzt haben. Dann jag- 
te er, „Warum tut ihr das?“ Es 
betrübte ihn. So heiligt auch ein 
auter Tert nicht eine leichtfertige 
Melodie. 

Meiter Hatte ich den Eindrud, 
dag in der Schule der Geiſt der 
Gemeinschaft, der Liebe und Demut 
und Gottesfurdt, die Zeitung ha— 
be. Gewiß trägt die Schule das 
duch die Männer und Frauen in 
die Welt hinaus, was jie it. Dann 
war e3 mir angenehm, daß Die 
Schule noch feithält an zwei Spra- 
chen denn wer den Willen Gottes 
tun will, nah Matth. 28, 19, kann 
das unmöglih tun mit nur einer 
Sprade. 

Dabei betrübte e8 mich, daß Wir 
jo mande Brüder und Scheitern 
haben, die aus Mangel an Licht u. 
Verſtändnis dem Teufel helfen und 
mit Petrus jagen, „Serr, das jollit 
du nicht tun.“ Aber der Herr Je— 
ſus jagt, „Sehe Hinter mich.“ Ob 
er ihm jagen wollte, folge mir nad? 
Sat der Satan’ Schulen (laut Of— 
fenbarung 3, 9), ſollte nicht der 
Serr umjo mehr Schulen haben? 
Darum wollen wir auch; da3 Col- 
lege mit Luft und Liebe, mit Ge- 
bet und Gaben unterjtügen. Gewiß 
it es ein Gott mohlgefälliges Werk. 
das Knechte und Mägde etzieht für 
dern Dienst an der verlorenen Welt. 

Der Herr jegne die Lehrer und 
bewahre die Schule vor vielem 
Zehreriwechjel zum Schaden des Gott 
wohlgefälligen Werfes. Ich erin- 
nere mich, als ich meinen Sof ver— 
legte und meine Aepfelbäume um- 
pflanzte, dann bertrodneten jie alle, 
io hatte weder ich noch andere Nut- 
zen davon. 

Aus Liebe zu diefem Werf fommt 
diefer jpäte Nachklang von Eurem 
alten Bruder 

Sacob Lepp, 


Dalmeny, Sask. 


Gefunden. 


Pred. E. Martens, früher Yab- 
rifinhaber „Martens, De Fehr und 
Dyck“, Millerowo, Dongebiet, madt 
befannt: Meine Schweiter Katha— 
tina Rröger, geb. Jakob Martens, 
aus Neufronsweide, Altkolonie, die 
zu den Toten gezählt wurde, hat 
ſich gefunden in der britiſchen Zone, 
(22a) bei Gertrud Schmude, Arnulf- 
trage 27, Mörs, Rheinl., Deutich- 
land. Sie ſucht ihren Sohn Da- 
vid Rröger, deſſen Frau Suſanna 


‚ und zwei Rinder, 3 und 6 Jahre 


alt. David Kröger war in der 
Wehrmadt. 
Schweſter Maria lebendig bon den 
Rommuniften verbrannt wurde. 
Später habe jie Nachricht aus Ruß— 
land erhalten, daß die andere 
Schweſter Sujanna beim Nüdtrans- 
port nach) Rußland den Strapazen 
erlegen jei. 

Wer irgendwelhe Nachricht von 
obigen Perſonen im Auslande hat, 
möchte bitte berichten an Frau Krö— 
ger oder Neb. E. Martens, 83 Mar- 
tin Ave. Winniveg, Man., Canada. 


Etliche Bitten, 


Würde e3 möglich fein, folgenden 
zwei Berfonen die „Mennonitijche 
Rundſchau“ zu ſchicken? (Wer fühlt 
die Nufgabe, für diefe Leute das 
Leſegeld einzufenden? — Ned.) 


F 


1. Heinrich Wiens, Wynols Hill 
Broadwell, nr. Coleford, 


Hoſtel, 
Glos., England. —' Herr Wiens iſt 








Sie berichtet, daß ihre 


2. Wilhelm Peters, (21a), Al⸗ 
mena 117, bei Lemke, Krs. Lemgo— 
Ligge, Br. Bone, Deutjchland. — 
Wilhelm Peters und Frau jind em 
älteres Paar Leute. Haben ‚feine 
Kinder und find nad) faft dreijähri- 
ger Internierung in Dänemark nad) 
Deutichland gefahren. Dort haben 
fie auch fein Heim. Herr Peters 
hat dazu nur einen Arm, jo daß för- 
perlie Arbeit nur ſchwer zu leijten 
itt. Herr Peters war jeinerzeit 
Elektro-Techniker. Sie haben beide 
nur jehr wenig irdiſche Güter. Klei— 
der und Lebensmittel würden nicht 
nur ihren Körper, jondern aud) ihre 
Herzen erfreuen. Wer möchte dieje 
Glaubensgeſchwiſter mit einer Xie- 
besgabe erfreuen? 

Freundlihit grüßend, 

Sujie Peters, 
M. E. C., Dänemark. 


Empfeblunga 


bezüglich des Büchleins, daS Pred. 
Abraham Nachtigal über die ſexnelle 
Trage unjerer männlichen Jugend 
geſchrieben Hat.. 5 
Aus Paraguay fommt dringende 
Nachfrage nach Belehrung über die 
jo jehr verbreitete Sugendjünde. 
Die überaus große Notwendigkeit, 
ihnen zu helfen, liegt auf der Hand. 
Das erwähnte Büchlein iſt bon 
mehreren Bredigerbrüdern und aud) 
bon einem NMrzte geprüft und für 
empfehlenswert befunden worden. 
Da ih im Begriffe bin, nad) Süd— 
amerifa zu gehen, wo ich mid), un- 
ter der Sugend betätigen joll, jo 
erfläre ich mich gerne bereit, an der 
Verbreitung diejer jo wichtigen Li— 
teratur mitzuhelfen. Sch habe nun 
eine Anzahl Exemplare an meine 
Adreſſe hinſchicken laſſen und möchte 
hiermit die Jugendvereine und an— 
dere Organiſationen, ſowie auch 
Privatperſonen erſuchen, ob ſie nicht 
willig wären, dieſe Miſſion mit Ga— 
ben zu unterſtützen. Die Büchlein 
koſten jetzt in Kanada A5c mit Por— 
to, alſo ins Haus geſchickt — nach 
Paraguay werden fie für 40c per 
Eremplar, ebenfall3 mit Porto, ber- 
jandt. Wer ijt willig, die Unfojten 
für etlihe Büchlein zu deden und 
das Geld an Rev. Ahr. Nactigal, 
Narrow, B. E., zu ſchicken? Jede 
Gabe und wenn es für ein Büch— 
lein wäre — iſt angenehm. 
Grüßend, Euer 
Cornelius C. Peters. 





Zur Kenntnisnahme. 


Soeben bin ich bei klarem Sonnen— 
ſchein und warmem Wetter hier in 
der Bibelſchule angefommen und 
und muß nun.gleich eine Korrektur 
zu meiner letten Notiz einjenden. 
Meine Mdreije hier iſt— R 
Sacob 9. Sanzen, c/o U.MB.S., 
RR. 3, Wheatley, Ontario — nicht 
„Leamington“, wie id früher an- 
gegeben habe. 
So Gott will und wir leben, bin 
ich bier bi Ende Mat. 
Mit den beitet Grüßen 
Sacob 9. Sanzen, 
(ſonſt Waterloo, Ont.) 


Eine Bitte: 


\ Der vielen befannte, wohlbetagte 
Prediger Johann Warfentin in 
Winkler, Manitoba, iſt franf und 
wünſcht jehnlihit, jemand möchte 
ihm das Gedicht zujenden, welches 
jo anfängt: 

Ich warte gerne. 

Ich warte nicht allein, 

Mein Sefus harrt mit mir, 

Bis er mich bringt zu feiner Ruhe 

Kein um. 
Bitte, wer erwähntes Gedicht hat, 
es an Br. Warfentin zu fchiden. 
— Ned. 


Derwandte und 
Freunde acjucht. 


Ich bin Kobez, Maria, geb. Weiß— 
brot, geb. den 3. 5. 10 in Katting 
an der Wolga (Rußland). Da ich 
meinen Mann während des Krieges 
verloren habe und mit meinem 13- 
tährigen Sohn fehr in Not bin, an 
Nahrung jo auch an Aleidung, fo 


bitte ich Sie herzlichjt, an wen ih 


mich wenden joll? 
aria Kobez, 


M 
(20) Tettenborn,, Sarzgebiet, 
Harzer Holzwaren Fabrik, 
Gebr. Lohoff K. G., Deutfchland. 





Irl. Maria Kuhn, Tochter don 


Heinrich Kuhn, möchte gerne wiſ— 
ſen, wo Abr. Hamm ſich befindet, 
oder ob er no 





obol, uf 


‚Ten, ſondern verſuchen, 


ch am Leben iſt. Er 
er in dem Dorf 


9— 
” ve 


Mittwoch, den_21. April, 1998 


horn, — 388 
— von Helene Se 
B. 2. 118 Leacock Lane, PBa., 

& 9) 

= i Katharina Mar- 
— mit ihren 3 


Herta, und Leni 


* Juſtina, —— 
Kindern Sul aus Schöntvieje. 


(oder Mariehen), 
bei Alexandrowsk. 


Meine Adxeſſe: Elſe Klaſſen, geb. 


— Qi Fe 
Grezinger, (21a), Bad⸗Lipſprin 
* —— Paderborn, 


Deutſchland. 

(Eingeſandt vor 
204 Rutland St., 
nitoba.) 


—— — 

Guſtav Klein, Mennonit aus der 
Gemeinde Kiernica bei Lemberg, 
Galizien, (feine ‚Eltern waren * 
hann und Chriſtine Klein, geb. 
Miiller), zurzeit in Oeſterreich, Graz 
1. Kapellenſtr., Lager Nort, Jucht 
den Onkel Jacob Klein und Tante 
Katharina Klein, geb. Phillip Rup— 
pel, ausgewandert 1870 nach Ame⸗ 
rika; ebenſo ſeinen Onkel Heinrich 
Miller und deſſen Frau, geb. Bru⸗ 
bacher. Ein Schwiegerſohn des Phil⸗ 
lip Ruppel hieß Daniel Hubin, wel⸗ 
cher viele Jahre als Prediger und 
Aelteſter tätig war. 


ı Agatha Wiebe, 
St. James, Ma- 





Paul Krüger, Lager Schulenburg, 
(24) Kiel Poſt Sammer, Schleswig- 
Solitein, früher Dansig, Ditpr., 
ſucht die Gejchwilter jeiner Mutter 
Auguſta Krüger, geb. With, ‚und 
zwar Karl, Wilhelm und Minna 
With, ausgewandert nad) Ymerifa. 
Die ungefähre Adreſſe: Karl With, 
Wilkes Barne, Pa., Nordamerika. 


Abram P. Dyck, Göhrde Forit, 
Kreis Lüneburg, über Dahlenburg 
(20), Br. Zone, juht feine Frau 
Zena, geb. Kornelius Epp von Ig— 
natjerofa, Dorf Romanowka No. 2. 
Ihr Onkel Johann Epp wohnte in 
Ekaterinowka No. 1. Berner jucht 
er Onkel Heinrich Epp und andere 
Verwandte in Kanada. 


Frau Eliſabeth Sundt, geb. 
Rampen, Mennonitin, Grönwohld, 
Poſt Trittau, Bez. Hamburg, bei 
Lewels, juht ihren Onkel Peter 
Bergen, ungefähr 60 Jahre alt, u. 
ſeine Frau Anna, mit 6 Kindern, 
ausgewandert 1926 von Rußland 
nach Kanada. Er ſoll eine Farm 
beſitzen. 


Karoline Ulmer, geb. Schmidt— 
gall aus Großliebental, Kr. Odeſſa, 
jetzt Emsdetten-Ahlintel 13, Ar. 
Steinfurt, (21a) Weitf., Br. Zone, 
Germand, jucht 1. Eduard Schmidt- 
gall, 2. Albert Schmidtgall, Sohn von 
Heinrich Schmidtgall, 3. ihren On— 
fel Martin Scherle und deſſen 
Sohn Johann, alle ausgewandert 


‚aus Großliebental, Kr. Odeſſa. 


Beter Klaſſen, geb. 14. 16. 26 
in Gnadenfeld, Sagradowka (Sohn 
des Peter Klaſſen, geb. 1906 in 
Friedensfeld und deſſen Ehefrau 
Sara Klaſſen, geb. Kasdorf, geb. 
1906 in Gnadenfeld), ſucht ſeinen 
Onkel Johann Klaſſen (zirka 50 
Jahre alt), welcher 1926 mit ſeiner 


Frau, geb. Anna Wiens, nach Ra- _ 


nada aus Tiege, Sagradowka, aus— 
wanderte. 





Ich, Tina Born, geb. Schröder 
No. 9 Col. Friesland, Ra 
juche P. Iſaak und deren Kinder in 
USA. Frau Iſaak war meine Tan- 
te. Auch ſuche ich Witwe Anna Pe⸗ 
ters, geb. Bärg, die ſollen in Rana- 
da jein. Suche auch andere Ver— 
wandte. Mein Vater war Bet. A 
—— — Tina, geb. Bärg, 
gewohnt im Kaukaſus, 
von Sagradowka. engen 


Hachrichten N 
(Sortjegung von Seite 1—5) 
jamer Weiſe ermordete, nicht mi 
Gewalt und Strafe — 


ſie für Chri- 

Wir tollen jol- 

ao halten und für 
\ 8 





ſtum zu gewinnen. 
he Gejinnung 
die Sache beten 


— Da Sour 
Life“ Bringt Yı Br 


2 Diele intereffante, illuſtri 
Arrtikel über Muſ it unter BR 





und Gegen 
finden ſich in de 
MENN: 






r 


in Vergangenheit 
— 6 


sl 
4 







4 


„Mennonite 
in ſeiner April Num. 


chalin, 
auf der Ueberfahrt nad) Mekka, oder 


Neue Bücher! . 





1. Chriſtus, der Herr der Gemeinde. 

2. Die göttliche Diagnoſe des Her- 
zenszuſtandes der Chriſtenheit 
der Endzeit. — 

3. Der göttliche Rat an die laue 
Ehriſtenheit der letzten Zeit. — 

4. Buße der lauen Chriſtenheit der 
Endzeit. — 

5. Der heilige Reſt der Gemeinde 
in der Endzeit. — 


Diefe 5 Vorträge über Dffb. Joh. 3, 
von 


A. H. Unruh, D.D. 


unter dem Titel 


„Des Herrn Mahnung 
an die Gemeinden 
der Endzeit.” 


in gutem Drud, auf beſtem Papier A 
und in jhöner Ausführung, bro- 
ichiert, find jegt erhältlich für: 
Ginzeleremplar, portofrei 
10 Gremplare und mehr 
Wiederverfäufern günftiger Rabatt. 
(Auflage nur Elein, deshalb it & %, 
ratfam, jet zu beitellen.) 





KHK HER 


„Eine Zeugin Jeſu Ehrijti 
im alten und neuen 
Rußland“ 


Erlebniſſe und Erfahrungen 
einer Schweſter 
des ruſſiſchen Roten Kreuzes, 
Jenny de Mayer, 
padend erzählt. 


Dieſes in deutſcher Ueberſetzung ganz 
neue Buch iſt reich an Führungen und 
Erfahrungen im Dienſte des Herrn in 
den verſchiedenen Ländern Europas und 
Aſiens und unter vielen Raſſen und 
Sprachen Rußlands. .Sei es ihre Ar— 
beit als Pflegerin der Kinder in den 
Elendsvierteln Moskaus, oder ihre Tä— 
tigkeit unter den Verbrechern auf Sa— 
die . Betreuung der Pilgerzüge 


die Verbreitung der Bibel und deren 
Teile in Zentral-Afien, ihr Kontakt mit 
den Mennoniten und andern evangeli= 
fhen Richtungen Rußlands, und, nicht 
zulett, auch die qualvollen Monate in 
den Sowjet - Gefängnifien — alle dieſe 
Erlebniffe zeugen von dem unerfchütter- 
lichen Vertrauen auf den Herrn und 
— er Eden ae ihren 
Dienjt jo vollftändig zur Ve ung ge— 
stellt" hatte. e a 

Das Buch will den Lefer zur Befin- 
nung aufrufen und ein Bekenntnis fein, 
für den jiegreichen Glauben an Jeſus 
Chriſtus, den Sohn Gottes. 

252 Seiten, 8 Iluftrationen und ei- 
ner Karte, Papier und Druck gut, in 
Leinen gebunden, portofrei .... $2.85 

(Wiederverfänfern Nabbat) 


KUCKEIR 


„Deutjchland zwifchen 
acitern und morgen.“ 


Von Paſtor W. Lüthi. 


Ein Reiſebericht des Verfaſſers, der 
im Auftrage der Evangeliſchen Kirchen 
der Schweiz das Heutige Deutfchland \ 
befuchte und num möglichit objektiv mit- 
teilt, was er mit feinen Augen gefehen _ 
und mit feinen Ohren gehört Hat. 
Der Inhalt verzeichnet 3. 8. ſolche 
Kapitel: der deutfche Bauer; die Ju— 
gend; Bejatungsmäcte;s die drei Kir— 
Hen in Dentichland; der Klagegeiſt; 
von ner Bentfcen Schuld; Kirche und 
litikz Berlin; die Nuffen; e 
Zeiger der Weltuhr, — is 


118 Seiten, Harer Drud em 
Papier, portofrei . Be es 


The CHRISTI 
672 Arlington S 


OTTO N 


N PRESS, Ltd., 
» Winnipeg, Man. 


— m — — 
mer biel aus Kanada und wir em N 
fehlen das Blatt unfern Beier. 
Einzelnummern kosten 500. 

Gen 26. April teifft die Gil 
erhochzeit unjeres Königspaares 
— werden an dem Tage über 

dio zu allen Untertanen ſprehen 
— Sür das nächſte Jahr hat die 
Königsfamilie, deh mit Prinzeſſin 
Margaret, einen ausgedehnten Be- 
in Neu-Seeland und Auftra- 

R ” r , 


— Daß Yan Maſaryks Keihe - 
feine Verletzungen — De 
e, trogdem die Kommuniten br 
— er. ——— Vet 
bt, indem er in us dem 
Fenſter rg a 


dritten Stodwerl® 











ke A el 








mMittwoch den 21. April, 1948 | 
1948 Mennonitiſche Rundſchau — 


— 50,000 Schecks im Geſamt— 
THIESSEN MODERN HATCHERY wert * faſt 10 Millionen Dollar 


murde v Ser Mpire nun ; 
—e— RR. 1, Abbotsford, B.C. DD den bon der Weizenbehörde in 












Sind Sie benstiat 


den legten Wochen an die Farmer um eine gute Schweizer-Tafchenuhr”? 


des Weitens geſchickt als zweite 










N.H. mixed, per 100 rn. $14.00 
Bo pullete, ze 26.00 
” cock. 2 En 5.0 


Prompte Lieferung in B. €. und den Prärie 
lebensfähigen Kücheln wird 


New Hampſhire und Croß-Breed Küchel (Croß— 
mit W. L. Hähnen gekreugt, — 


“100% live arrival guaranteed 
5 Prozent Nabatt bei Vorauszahlung. 


Provinzen von jtarfen, 
garantiert, 


Breed ſind N. 9. 9 
befte — Hennen 


CB. mixed, per 100 
pullets, ” » 
cock. De 


$15.00 
29.00 






” 


‚ sexing 96% acurate,” 


Suche 40 Mädchen oder Frauen 
im Alter von 13 —60 Jahren 
zum Beerenpflücken. 
Intereſſenten wenden ſich bitte an: 
Mr. A. J. DYCK 
R.R. 1, 
— 00080808 


Clearbrook Rd. S. 


’ 


Abbotsford, B.C. 


Sarmer und Geichäftsleute! 


* Wer da wünſcht, 
Heim, Farm, Auto⸗Garage oder Auto-Camp 





⸗ in B. C. zu erwerben, der wende ſich an 


JOHN KUEHN 


R.R. 3, 


Sardis, 


Mein Dffice ift in der Mennonitenfiedlun 


B.C. 
g Greendale, früher Sardis. 


SH bermittle auch Anleihen und Hypotheken mit 5% Binzfuß 
= bis zu 20 Sahren. 


iprang, gibt Leuten in der Tichecho- 
jlowafei Urſache zur Behauptung, 
daß die Kommunijten ihn vergiftet 
haben. 

— Laut Telegramm von €. 5. 
Klajfen war Frau Peter Dyf am 
16. April bereit3 nach Deutjchland 
zurücfgefehrt. Sollte das Schiff 
„Prince David“ bis dann noch nicht 
Europa berlajjen haben, wird jie 
fih wohl mit demſelben twieder 
auf dem Wege nad) Südamerika jich 
mit einer meiteren Gruppe bon zir- 
fa 700 Emigranten befinden. Sobald 
ein drittes Schiff angeworben it, 
jollen die Danziger Mennoniten aus 
Dänemarf abfahren nah Paraguay. 

— In Winnipeg, Nordend M. B. 
Gemeinde, wurde am Mbende des 
18. Aprils jpeziell des 70. Geburt3- 
tag3 von Prediger A. 9. Unruh ae- 
dacht, der einjt in der Krim, Ruß— 
land, von 17 Sahren Lehrer wurde 
und heute, nah 53 Sahren, no in 
voller Friſche am Bibel College un- 
terrichtet, predigt und jchriftitelle- 
til tätig ilt. ES wurden ihm viele 
Glückwünſche gebracht. 

An demselben Abende nahm die 


kaniſche Einkäufe auf 


Gemeinde Abſchied von der Familie 
C. F. Klaſſen, d. h. von Frau Klaſ— 
ſen und den 4 Kindern, denn C. F. 
Klaſſen weilt ja in Deutichland. 
Die Familie zieht am 28. April 
nah Britiſch Columbien. 
KAUKUER 

UN. General Eijenhomwer jag- 
te, daß an jeiner Erflärung bom 
legten Sanuar, daß er eine Nomi- 
nation für das WBräfidentenamt 
nit annehmen werde, nicht zu 
deuteln und zu rütteln jet: 

„Ich erde darüber fein Wort 
mehr verlieren. Ich Habe feitge- 
itellt, daß es doch nichts Hilft. 

———6 





Kanada. — Die Regierung arbeitet 
an einem Plan, in deſſen Rahmen 
Waren für 900 Millionen Dollar 
aus Ranada nah) Großbritannien u. 
den europäiihen Ländern -ım fom- 
menden Yisfaljahr exportiert wer— 
den jollen. Es ſoll fi um ameri- 
rund des 
Marihallplane® Handeln. Es iit 
nicht beabjichtigt, eine große Drga- 
nilation in Ranada für diefe Er- 
porte ins Leben zu rufen. 


Zahlung auf Weizen, der jeit dem 
1. Augujt 1945 abgeliefert wurde. 
Bis zum eriten Sumi werden die 


Farmer des Meftens 900,000 
Scheds im Gejamtwert von 169 


Millionen Dollars erhalten. 
" ıKk x 


Paläſtina. — Bei den erbitterten 
Kämpfen um die Autoſtraße, welche 
Jeruſalem mit der Küſte verbindet, 
beſchoß arabiſche Feldartillerie jü— 
diſche Vororte der heiligen Stadt, 
Givat Shaul (Hügel des Saul), 
Montefiore und Beth Hakarem, von 
Stellungen in den Bergen Judäas. 

Givat Shaul liegt nur 100 MNs. 
bon Deir Maſſin entfernt, wo die 
Irgun Zvai Leumi und die Stern- 
Gruppe 200 Araber töteten, bon 
denen die Hälfte Frauen und Rin- 
der waren. Ein Vertreter der Ir— 
gun bedauerte, dat jo viele Frauen 
und Sinder dabei umgefommen 
jind, meinte aber: „Die iſt un- 
glüdlicherweije eine Folge des Bür— 
gerfrieges. Die Zivilbevölferung 
fommt dabei manchmal zu Schaden.” 

Nah nichtamtlihen Zählung ha- 
ben die Kämpfe im Heiligen Lande 
jeit dem 29. November 2672 Tote 
gefordert. 

Nach den eriten Berichten wurden 
fünf Suden bei der Bejchießung der 
Jeruſalems - Vororte getötet umd 
mehrere beriwundet. 

x 


England. — „Allgemein“ iſt das 
rechte Wort, wenn man heute vom 
militäriſchen Drill in Europa ſpre— 
chen will. Wie eine Unterſuchung 
zeigt, fangen einige Staaten bereits 
wieder an, ihre Verteidigung in— 
ſtandzuſetzen, oder wenigſtens das 
Tempo der Umſtellung ihrer Streit— 
kräfte auf Friedensfuß beträchtlich 
zu verlangſamen. 

Faſt jeder phyſiſch taugliche jun— 
ge Mann in Großbritannien und 
auf dem Kontinent wird in der 
Waffenhandhabung ausgebildet. Mit 
Ausnahme der offupierten Länder 
Deutihland und Defterreich iind die 
jungen Leute überall der militäri- 
ihen Dienitpflicht unterworfen, und 
zwar muß dieſer Dienst im Alter 
von 18 bis 23 Sahren abgeleiſtet 
werden. 

Sn den meilten Ländern Europas 
it die allgemeine Militärdienit- 
Ausbildung eine althergebradte 
Die- Snternationale Spannung hat 
ihr nur größere Bedeutung berlie- 


hen. 
KERKTErR 
Dänemark. — Sn den beiden Welt: * 





armer im 


Ned Niver Tal, 


ftellt Euch ein auf Nüben 


und entacht den Schwankungen des Weltmarktes. 


Rübenbau bietet Euch ſolide Bareinnahme, 


man weiß annähernd den zu erwartenden Preis. 


Der Preis für Rüben in 19948 ift der höchite in.der Gefchichte! 


Manitoba Durhiänittsrüben jollten dem Farmer 


Eure Ernte ift verfanft, ehe fie gepflanzt iſt und 


313.50 per gelieferte Ton, oder ungefähr 
$110.00 vom Acre bringen. 


Kübenbau — 


— paßt für ausgleichenden Fruchtwechſel. 
— Jerbeſſert den Boden; erhöht d 


H- und Mildjwirtihaft in Form von Nebenproduften, Blät- 


Wert des Landes. 




















tern und Stengeln.. 


— liefert billiges Futter für Vie 


ö en Ertrag der darauf fylgenden Kulturen und hebt den 


in dieſem Jahr mit Rüben. 


Genügend Arbeitskräfte ſind durch die Ankunft von 
weiteren Einwanderern zu erwarten 


Sprecht Euren lokalen „Fieldman“ jetzt! 


THE MANITOBA SUGAR CO. LID. 


Fort Garry, Man. 


SIGN UP EARLY AND 
GROW MORE BEETS 
_ TO ENSURE INCREASED PRODUCTION OF 


Bepflanzt die Maximum-Fläche ⸗ 









Perjien. — Die 


N 


Hier haben Sie eine gute Gelegenheit — 15 Steine, Nidel- und wi 


Chromium⸗Gehäuſe. 


Regulärer Preis 
Spezieller Preis 


bereuen. 


Beſtellen Sie gleich durch 
J. P. KOSLOWSKY’S JEWELLERY 


702 ARLINGTON STREET 





Der Grünthaler Rooperativ-Saden 
‚Sucht einen erfahrenen 
Geſchäftsführer. 
Applikationen mit Referenzenangabe richte man bitte an 


GEORGE J. REMPEL 





Call ut 
— or rl, 
N AV v —8 Ann „er 


Keine Arbeit zu Flein . . 


friegen hielten jich die ſkandinavi⸗ 
ſchen Länder an die Neutralität, 
aber heute verſpüren auch ſie den 
Druck der ruſſiſchen Macht, während 
ihr Glaube an die Vereinigten Na— 


tionen ſchwer erſchüttert iſt. Schwe- - 


den, Norwegen und Dänemark ver— 
ſtärken ihre Verteidigung. 
Militäriſche Sachverſtändige wiſ— 
ſen, daß dieſe drei Staaten ſich im 
Fall eines Krieges nur kurze Zeit 
gegen die ruſſiſche Uebermacht weh— 
ren könnten und auf die Hilfe an— 
derer Länder angewieſen wären. 
Schweden iſt mit ſeinen 7,000— 
000 Einwohnern und feiner be— 
trächtlihen Induſtrie der Editein 
diefer Verteidigung, aber die drei 
Länder find durch feinen Militärpaft 
verbunden. Man glaubt, daß Schmwe- 
den einem NMngriff lang genug 
ftandhalten könnte, bis Silfe aus 
dem: Ausland eintreffen fann, aber 
daß Schweden Norwegen oder Dü- 
nemarf in der Not beifpringen fönn- 
te ‚Scheint fait ausgejchlofjen zu jein. 
Racks 


Polizei gab die 
Verhaftung von Kobsrow Roozbeh 
befannt, der angeflagt wird, Sol- 
daten der iranischen Armee zum 
Deferitieren zu veranlaßen. Roozbeh 
it unter dem Spitnamen „der Ge— 
neral Marko don ran“ : befannt 
— mit Bezug auf Markos Vifiades, 
den fommniitiihen Führer in Grie- 
henland. Die Polizei erflärt, er 
jei fir die Dejertation einer Reihe 
bon Dffizieren nad) Azerbaidſchan 
verantwortlich, wo Nebellen -eine 
autonome Negierung ausgerufen 
hatten. Er wurde am 9. April in 
Saft genommen. 

: KAKEHK 
Deutſchland. — Wie die USW.-Mi- 
litärverwaltung befanntgibt, ijt die 
Bahl der Perſonen, die illegal aus 
der rufjischen Zone nad) dem Weiten 
gefommen find, im März um 40 
Prozent geitiegen. 

Sm Lande Heffen waren im März 
7943 ſolcher Perſonen, gegen 4192 
im Februar, angehalten tmorden. 
Schätzungsweiſe wären weitere 3000 
an den Grenzpoſten vorbeigeſchlüpft, 
während 4000 von den Wachen zu— 
rückgewieſen wurden. 

— Ein amerikaniſches Gericht 


verurteilte in Nürnberg 14 Dffizie- 


re der früheren Schutitaffel Adolf 


Hitlers zum Tode durch den Strang. - 


E3 war die die größten Anzahl 
von Todesurteilen, melde je in ei- 
nem Prozeß gegen Kriegsverbrecher 
in Deutichland gefällt worden it. 

Im Vergleich dazu hat das In— 
ternationale Militärtribunal, wel— 
ches auch Hermann Göring abur— 
teilte, nur 12 hohe Nazis zum To— 
de verurteilt. 


(Fortſebung auf Seite 8-3) 


Steuer und Ueberjendung eingejchloffen. 
Sede Uhr ift garantiert auf ein volles Jahr. 





Einrichtung eleftrifcher Seitung jegliher Art. 


Wohnhänfer, Kirchen, Büros, Kanfläden, Farmhäuſer n.a.m. 
. Keine Arbeit zu groß. 
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Achtung! Das originale 
„Ruſſiſche Schlagwaſſer“ 


ift wieder zu haben. Es it ja 
ein altes, mohlbefanntes Mittel. 
Poſtverſand per Nachnahme koſtet 
85c plus 10c Bojtipejen. 
Schreiben Sie um Verzeichnis der \ 
anderen „Gilead“ Produkte. 


Agenten werden gewünſcht. 
GILEAD MFG. CO., 
Box 788 
CHILLIWACK, B.C. 








Gute Gelcaenheit | 


für jemanden, der feinen Wohnort — 
nah B. C., verlegen möchte: Cine 
kleine Anzahlung kauft 8 Acres ſchö— 
nes Land, ganz bepflanzt mit Him— 
beeren. Es iſt eine ſchöne Bauſtätte 
gerade im Zentrum der mennoniti— 
fen Anjiedlung von Arnold. 


Anzufragen bei: ” 


JAKE BLOCK, 
Yarrow, B.C. 


Prairie Ave, 



















ou verkaufen 


240 Acres Farm 
mit Gebäuden, SW4 um) S% von 
NEM 2—8—5. Faſt neues 7= 
Dimmer Wohnhaus 16’ bei 28’, mit 
Anbau 16° bei 20’, Stall 28’ bei 
50, „Autofhed”, Schmiede, Hühner— 
jtall, Schweinejtall, Schafitall, Spei— 
cher 16’ bei 28’, Anbau 14’ bei 28’ 
für Mafchinen, und noch mehr. Gu— 
tes fließendes Waffer, Hydro. 1 
Meile von der Schule, 2 Meilen bis 
zur Landmark Näferei, am „Gravel“— 


Weg. 175 Acres unter Kultur, das 
übrige Viehweide. Preis $40 per 
Ucre. Zu bverfaufen, ehe die Saat- 


zeit beginnt. 


Mrs. D. D. FALK 
Ste Anne, R.R. 1, Box 63, Man. 
Phone 81-2-4 Chortitz Exch. 





Mennonitiſcher Cehrer 
geſucht für unſere Schule in 
Whitewater, Manitoba, 
Applikationen richte man an: | 


B. B. EPP 
Whitewater, 


Manitoba 





Haus zu verkaufen | 
(ſofort zu beziehen) ‚1 


an Dalland Ave, Nord Kildonan, 
Manitoba, * 


Haus 22° bei 86’, ſtuckaturt, mit /— 

„Sunporch“ 10° bei 14°, Vollftändie | 

ger Keller, „Furnace“, Wafferzifter- | 

ne drinnen, Holzſchuppen 14’ bei 18°, 

Plaß 77 bei 100°. Brunnen mit 

Pumpe. Preis $3350 mit 4 in bar. 
Man wende fi) an 


F. K., 13 Rose St., R 
North Kildonan, 'Manitoba. | 
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derer tun. 














Mein Vater“, rief er, 
möglich, jo Hilf un3 


WE 


* ſie natürli 
dammten 


Mennonitiſche Rundſchau 





In des 
Herrn Hand 


von 
Hesba Stretton 
ſchildert die bittern Leiden der 


„Stundiſten“ vor etwa 50 Jahren 
in Rußland. 


(Fortjeßung.) 


Ein grauſamer Schlag. 

Die Kinder, die den Tag im 
Walde verlebt hatten, fehrten bei 
Sonnenuntergang beim, müde zivar, 
aber jehr glüdlid. Als ſie die ge- 
fährlide Brücke überſchritten hatten, 
trennte ji) einer vom andern, und 
Michael und Belia gingen Hand in 
Hand nah Dftron. Michael fühlte 
ſich unbejhreiblih zu Vater Cyrill 
Dingezogen. Wenn alle Briejter jo 
wären, ivie er, fünnte es feine Ver- 
folgungen geben, dachte er. Und 
warum fonnte man nicht verſchie— 
dene Anjichten iiber Religion haben, 
wie man fie über andere Dinge hat- 
te? Die Stundilten nahmen die 
Lehren des Neuen Teſtaments wört— 
lid. Die Orthodoren fetten Sym- 
bole und Seremonien und die Tra- 
ditionen der Kirche Hinzu. Er konn— 
te nicht einjehen, dag das Neue Te- 
jtament noch weiterer Wuslegung 
bedurfte. Wenn der Herr einen 
Befehl gab, mußten feine Nachfol— 
ger einfach gehorchen. 

Als Michael und Bella in den 
Hof traten, hörten jie an der an— 
dern Seite des Haufe eine laute, 
baride Stimme. Sie eilten um 
die Efe und jahen Dfhrim, den 
Starojten, der mit Mühe ein gro- 
Bes, offizielles Dokument vorlas. 
Er war nicht ins Haus getreten. 
Alexis ſtand vor ihm und hörte ihm 
zu, während Paraska halb verbor- 
gen Hinter der Tür lauſchte. 

Als Michael und Velia herzutra- 
ten, las Dfhrim grade mit einem 
boshaften Lächeln auf feinem har- 
ten Gejicht, den klargefaßten Be— 
fehl, dahin lautend: Der Starojt 
babe dem Briejter der Pfarrei be- 
hilflich zu fein, die Stundiftenfinder, 
zwiſchen zwei bi3 zehn Jahren, 
mwegzunehmen und fie in orthodoren 
Familien unterzubringen, wo jte im 
rehten Glauben erzogen erden 
follten. Ein wilder Schredensruf 
Paraskas gellte durh Die ſtille 
Abendluft. Mit einem lauten Angit- 
fchrei warf ſich Velia in/ihres Vaters 
Arme und klammerte ſich fejt an 
ihn, als ob feine Macht der Erde 
fie von dieſer Zufluchtsjtätte reißen 
fönnte. 

„D, mein Gott“, 
„was fann ih tun?“ 

„Zun”, wiederholte Dfhrim ver- 
ächtlich, „nun werde ein guter 
Chriſt, geh zur Kirche und bezahle 
die Kircheniteuern. Na, und trinke 
Schnaps, wie andere Chrijten fun. 
Ich glaube, ihr Stundiiten jeid die 
größten Narren, die es gibt. Das 
Kind ſoll orthodor erzogen werden, 

tut ihr es nit, muß es ein an- 
Sch werde fie zu mir 
nehmen und, wenn fie im Guten 


rief Alexis, 


nicht zur Kirche will, nun dann 


muß fie e8 im Böjen.“ Dabei fnall- 
te er mit der Beitjche, die er immer 
bei der Hand Hatte, und die er nur 


zu gern auf jeine Untergebenen nie- 


derjaufen Tieß. Mleris fühlte, wie 
Velia am ganzen Leibe zitterte. 

„iſt es 
aus dieſer 


Slunder⸗ 


„Ad gar“, fagte Okhim mit höh— 


niſchem Grinfen, „al® ob der all- 


ächtige Gott dich hören könnte in- 
itten der fingenden, lobenden 
Schar feiner Engel und Erzengel, 
‚gar nicht von den hochgelobten Hei- 


Tigen zu reden. Wäre id) in deiner 
Rage, ich würde demütig zu einem 


—* 
a 


fleinften Seiligen beten und 
— — — — 
prechen, vielleicht erreicht's end- 
h die Mutter Gottes. Tun wird 

ch nichts für einen ber- 
nten Stundijten. Ueberhaupt 
)e fie fich niemals in die Sachen 
—— und Konſiſtoriums 
| . 


n wir nichts hun?“ fragte 
Te ) 


— 














r. Angit anblidend; 
t, kei in⸗ 


über Velias Haar 


Der Gedanke durchfuhr ihn, daß er 
noch Zeit haben würde, Michael und 
Velia nah) Odeſſa zu bringen und 
einen Verwandten dort zu bitten, 
ſie nach Schottland zu ſchicken. Aber 
ſolch ein Schritt würde das Ddrohen- 
de Unmetter nur noch jchneller und 
ſchwerer heraufbeſchwören, nit nur 
über jein Haupt, jondern über Hun— 
derte der ſtundiſtiſchen Brüder im 
weiten Umfteije. Es gab noch an- 
dere Eltern, die dasſelbe harte 
Kreuz würden tragen müſſen. Nicht 
nur jollten fie ihrer Kinder beraubt 
werden, jondern fie wußten, daß 
dieje Kinder auferzogen werden wür— 
den in einer Lehre, die fie mit fol- 
cher Entſchiedenheit verworfen hat- 
ten, dab ſie lieber alles opferten, 
ehe jie aud) nur den Schein erwecken 
wollten, als jtimmten ſie diefem 
Glauben zu. Nein, er fonnte Be- 
lia auf dieſe Art nicht retten. 

Dann dachte er mit tiefem Mit- 
leid an Tatiana. Ihr Mann, Rha- 
riton Rondraty, ſchmachtete im Ge— 
fängnis. Auch fie würde ihre klei— 
ne Clava hergeben müjjen, ihr 
Süngjtes, den Verzug und Liebling 
des Hauſes. Arme Tatiana, wür— 
de ihr, ſo ſchwer geprüfter Glaube 
ſtandhalten? Konnte eine Mutter 
länger. zaudern, zur orthodoxen 
Kirche zurückzukehren, wenn es ſich 
um den Preis des eigenen Kindes 
handelte? > 

Die3 war die Shärfite Waffe aus 
der ganzen orthodoren Rüſtkammer. 

„Gebt mir die Kinder”, verlangte 
die Kirche „jo werden die Mütter 
folgen.“ 

Und Vater Cyrill war fo Liebreic) 
und freundlih und verftand jo gut 
zuzureden. Er war ſo ganz anders 
al3 Vater Vaſili, der ein fauler, 
jelbjtfüchtiger und arroganter Prie— 
iter ‘geivefen war. Es würde den 
Frauen biel leichter werden, in den 
Schoß der Kirche zurüczufehren. 
Allmählich würden fie wieder in die 
alten, abergläubiihen Formeln zu— 
rückſinken und das Licht der Wahr- 
beit witrde in Kniſchi erlöjchen, wie 
an jo vielen andern Orten. 

Aber inmitten all’ diefer Gedan- 
fen jchrie jeine Seele: „Velia, Ve— 
Ita, mein liebes Kind! Wollte Gott, 
wir fönnten zuſammen jterben, mein 
Rind und ih!” 

Der Morgen fam. Traurig und 
elend jegte man fih zum Frühſtück 
nieder. Michael und Velia Hatten 
geihlafen, aber ihre Mugen waren 
rot, al3 ob fie fih in Schlaf ge- 
teint hätten und mit Tränen er- 
macht wären. Auch PBarasfa hatte 
überwachte, geſchwollene Augen, 
aber jie ſchwieg. So hodten fie 


zuſammen, als fönnten fie es nicht » 


ertragen, für eme Stunde nur ge- 
trennt zu jein; da öffnete ſich die 
Zür und Vater Cyrill ftand vor 
ihnen. 

„ch, Okhrim ift mir zuborge- 
fommen!” rief er aus, „ich hätte 
jollen geitern abend fommen. Mein 
armer Alexis! Mber der Befehl ſoll 
nicht vor Sonntag ausgeführt mwer- 
den, damit die Leute Zeit haben, 
ſich zu bejinnen und zur Kirche zu— 
rüdzufehren. Diejenigen Eltern, 
die zur Beichte fommen, dürfen ih- 
re Rinder behalten, unter der Be— 
dingung freilich, daß fie fie/als 
rechtglaubige Chriften erziehen.“ 

„Bir wollen jehen, wer die jchiver- 
ten Verſuchungen beitehen fann“, 
ſagte Meris mit traurigem Lächeln. 

„ber ich will fofort nah Ko— 
vylsk aufbrechen, wenn ihr mich fah- 
ren könnt“, ſagte Vater Cprill, 
„und ich will um eine Audienz beim 
Erzbiihof nachſuchen. Kommt, Ale— 
xis, ih bin aud ein Vater. Sch 
fühle mit euch. Sch kann mir den- 


fen, was Belia für Angit hat. Das 


arme Lämmchen.“ 
Er jette fi auf die Bank und 
nahm das zitternde kleine Mädchen 


in feine Arme. Große Tränen 
foffen ihm langfam die Wangen 


herab. Der ihm aufgezivungene 


Auftrag erfüllte ihn mit einem Ge- 


fühl tiefer Scham. Er erſchien ihm 
al3 ein widernatürlicher Angriff 


auf die Nechte der Eltern — dieſe 


uralten Rechte, die längit beitanden 


hatten, ehe die Kirche gegründet 
wurde. Er ſaß einige Minuten 


ichmeigend da, bis er feiner Stimme 
Bon Zeit zu 


wieder Herr var. 
Zeit fuhr er zärtlich mit der So) 

: und ftreichelte 
ihre Baden; das Kind fchmiegte fich 


feſt an ihn. Seine herzliche Güte 
flößte ihr Troft und Beruhigung 


FRE DR SE | 
„Bir müffen uns beeilen und 
un, was wir Fönnen”, fagte er, fat 









» findet den Kummer fehr tief und 


eine Mutter zu ihr fein. Wir wollen 
jie ins Pfarrhaus bringen, denn ic) 
muß meiner Frau jagen, dab wir 
ein bis zwei Nächte fortbleiben.“ 


Die Fahrt nad) Kovylsk. 

Sie fuhren dur Die einſame 
Steppe in dem zweirädrigen, feder- 
(ojen Wagen. Das langjame, mo- 
notone Trotten des alten Pferdes 
itörte fie nicht in ihren Gejpräden. 
Zum erjten Male hatte Vater Cy— 
rill Gelegenheit, mit Alexis einge- 
hend über die Lehren und die Ge— 
ihichte ihrer jungen Sekte zu ſpre— 
chen. MUeberrafhung und Bewun— 
derung bemächtigten fich feiner. Mit 
Staunen jah der Batuſchka, wie in 
dem ſchlichten Bauern ih reinite 
Stindeseinfalt und Aufrichtigkeit, 
mit großer, geiltigr Kraft und 
vollitändiger Beherrſchung feiner 
Sade vereinigten. Alexis war fein 
Rogifer, er war nicht in einem theo- 
logiihen Seminar gejchult worden, 
wie Vater Eyril. Er brachte Be— 
weife vor, wie es wohl die Fılder 
bon Galiläa getan hatten. Aber 
auch feine Weberzeugung war jo feit 
wie die jener Männer, die den 
Herrn mit ihren Augen geſchaut u. 
jeiner Nede mit ihren Ohren ge- 
laujcht hatten. Vater Eyrill mußte 
zugeben, daß die Gottesdienjte der 
Stundilten dem Geiſt und der Sitte 
der apoftoliihen Zeit mehr entjpra- 
chen, als die zahllojen, prunfhaften 
und großartigen Zeremonien der 
orthodoren Kirche. Er räumte ein, 
daß der SHeiligenfultus der unwiſ— 
ſenden Bauern ftarf an Gößendienit 
itreifte. In allen Grundlagen des 
chriſtlichen Glaubens jedoch fühlte 
er ſich eins mit Mleris. Sie beteten 
au demjelben Vater im Simmel, fie 
glaubten an denjelben Herrn, ſie 
forjchten beide in demjelben Gotte3- 
wort. 

Eine wirflide innere Gemein— 
ihaft verband jie, al3 fie langjam 
dureh die braune, herbitlihe Step— 
pe fuhren, iiber die jet ein leichter 
Nebel jeinen Schleier warf, der den 
Horizont verdecdte und jie in gelbli- 
ches Licht hüllte. 

AS jie in Kovylsk anfamen, war 
es zu jpät, um noch auf das Konji- 
ftorium zu gehen. Aber ganz früh 
am andern Morgen jtand Bater 
Eyril ſchon an der Pforte und 
fragte nad) Pater Paiſſy, der in der 
ganzen Diözefe al3 des Erzbiſchofs 
rechte Hand befannt war. Sie hat- 
ten zufammen daS theologiihe Se- 
minar beſucht, und waren dort gute 
Freunde gemwejen. Seitdem aber 
Vater Paiſſy jih der Mönchsgeiſt— 
Iichfeit angeſchloſſen hatte, die das 
Gelübde der Eheloſigkeit fordert, 
und die allein zu höherem Rang in 
der ruſſiſchen Hierarchie berechtigt, 
hatten ſich die einjtigen Studienge- 
nojjen nicht wiedergefehen. Er war 
ein fleiner Mann mit hagerem Ge- 
fiht und janfter Stimme und ei- 
nen beitändigen Lächeln auf den 
ichmalen Lippen. 

Vater Eyrill, denn der Erzbiſchof 


ſchi?“ fragte er, Tieß ſich aber nicht 


herab ihn als früheren Studienge- 
noſſen zu erfennen. „Ach, ihr habt 
eine unruhige Gemeinde. Die Ket— 
zerei geht da um, wie eine anjteden- 
de Krankheit. Wir müſſen jie aus— 
rotten, ganz und gar ausrotten.” 

„Ich komme in der Hoffnung, den 
Erzbiichof zu Sprechen”, ſagte Vater 
Cyrill. 

„Er iſt in Moskau“, fiel ihm Pa— 
ter Paiſſy ins Wort, „aber ich kann 
für ihn eintreten.“ 

Das war ein harter Schlag für 
Vater Cyrill, denn der Erzbiſchof 
ihlug ihm niemals eine Audienz ab 
und er hatte große Hoffnungen auf 
jeine Nachſicht geſetzt. Es iſt Teich- 
ter, eine Tat im Entſtehen zu ver— 
hindern als ſie nachher ungeſchehen 
zu machen. In dem harten Geſicht 
ihm gegenüber lag kein Zug von 
Milde. 

Ich bin gekommen, um mid) für 
meine armen Pfarrfinder Zu ber- 
wenden“, ſprach er janft, ‘„für jene 
unglüdlihen Eltern, die ihre klei— 
nen Rinder haben hergeben jollen. 
Einige unter ihnen find noch jo jehr 
flein und bedürfen der Mutter in 


den Sinderfrankheiten. Nur müt- 


terliche. Geduld und Liebe verma 
es, fie durch die erften fieben Jahr 
zu bringen. Ein Sinderherz emp- 


wird leicht gebrochen, wenn e8 zu 


remden gejchiet und von allen ge | Auch fi 


trennt wird, die ihm von Geburt an 


nahe geitanden haben.“ 


tiefem 
eu 







Ach ja”, fagte Pater Paiff 
Atemzug, d w 


der Erzbiichof wußten, 


Mittwoch, den 21. April, 1948 
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CHILLIWACK, 
Wir haben über 400 


Anleihen auf Farmen 
Konfultiert um 










G. H. Epp, 


Kinder mit der größten — 
Sie fehen ihre Kinder als ein a 
Gott ihrer Fürforge anvertraute 
Gut an. Das mag Ja wohl Dr 
Srrlehre jein, aber es ift ihr © 2 
be. Die Kinder hören nie ein um- 
gehöriges Wort, fie jehen nie au 
Betrumfenen in ihren Häufern. 
Wollen Eurer Hochwürden beden- 
fen, was das bedeutet, wenn Kinder, 
unter Bauern verteilt werden, die 
durch das Schnapstrinken verkom⸗ 
men ſind. Es würde ſchwer halten, 
paſſende Familien unter unſern or⸗ 
thodoren Bauern zu finden. 

„Ihr ſcheint ja eine ſehr hobe 
Meinung von euren Kegern su ha— 
ben“, ſagte Pater Paiſſy in ipöt- 
tiihem Tone. 

Vater Cyrill fühlte, daß er ſich 
vergeſſen hatte. 

Ich gräme mich Tag und Nacht 
iiber ihre Keßerei”, antwortete er 
ernit; „mein Leben in Kniſchi wird 
mir dadurch zur Laſt. Nie zubor 
hatte ich mit diefen Feinden zu 
fämbpfen. Aber glaubt mir, harte 
Maßregeln werden jie nie wieder zu 
uns zurückbringen; vor allem nicht 
eine Maßregel, wie dieje. Jeder 
Vater, jede Mutter, die diefen Na— 
men verdient, wird fich dagegen in- 
nerlich auflehnen. Sch verſichere 
Euer Hochwürden, ich fing ſchon an, 
Einfluß über jie zu gewinnen; id) 
babe gejehen wie zwei oder drei fi 
ihon hineinſchlichen in die Kirche, 
um meine PBredigt zu hören. Er- 
laubt mir, daß ich ihre Sache bei 
Euch vertrete. Wollet Euren mäch— 
tigen Einfluß dahin ausüben, daß 
dies Gebot widerrufen werde. Die 
Stundiiten werden Euch jegnen, u. 
e3 wird meinen Einfluß in der Ge- 
meinde weſentlich fördern.“ 

„Vergeßt ihr die unjterblichen 

eelen der Rinder?” fragte Pater 
Paiſſy; „hat ihr Seelenheil nichts 
zu bedeuten?” 

„ah“, tief Vater Cyrill aus, . 
„wenn das GSeelenheil Rettung von 
Sünde bedeutet, muß ich gejtehen, 
daB dieje armen irrenden Ketzer viel 
weiter auf dem Wege zum Seelen- 
heil frotgeſchritten jind, als unſere 
abergläubiihen, Halb heidnifchen, 
orthodoren Bauern. Ich verjuche 
mein Möglichiteg, fie zu Iehren umd 
zu heben, aber nur ein Pfarrer 
mweiß, tie verfommen jie find, wie 
tief durch den Trunk gefunfen.“ 

„sh kann nichts für euch tun“, 
ſagte Pater Paiſſy in eifigem Ton. 
„Das Konfiftorium hat Befehl er- 
laffen, und es muß dabei bleiben. 
Es muß ihm auch ohne Verzug Kol- 
ge geleiitet werden, Water Cyrill.“ 

Dem Batuſchka ſank der Mut, als 
er in das unbemwegliche, harte Ge— 
ficht bor ihm mit dem graufamen 
Lächeln, das noch auf ſeinen Lippen 
ſpielte. Weder dieſer Mann noch 
was * 
— en fein Sn 
ur ein Kindergemüt. Seine größte 
Soffnung war gejcheitert, fo —— 


er wenigſtens retten, was zu retten 


war. 


„Ich darf die Rinder unterbrin- 
gen, tie ich will“, fragte — 
—— pi fie zu Rechtgläubigen 
Een andere inige Säufer find beſſer 

„Wie's euch beliebt — wie's euch 
beliebt“, fagte Pater Paiſſ Sie 
duldig; „aber ich twarne euch, Ba- 
‚ter Cyrill, feine Nahficht den Ket 
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Jr: 


„er 12 Wellington Ave., Box 284 
BRITISH COLUMBIA 


Offerten von 
Pa unferer Lifte 


pi3 20 Sahre Friſt gegen 5%. 
3 in Erbſchaftsfragen. 
Ilm Näheres bitte an und zu jchreiben. 


E. Fettes, 


Veritäandnis 


— 
„Mustrat“ Sn 
Wir brauchen jedes Fell, das Jh 





REALTy Lro 


Stadt- und Farmeigentum 


Geo. Martens. 





4. Buhr 


Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts- und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave. 

316 Avenue Bldg., Winnipeg, Man. 
Off. Tel.: 97 621 Res.: 48655 
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Gelder zu verleihen 


auf Häufer, Farmen, Maſchinen, 
Auto und Trud2. 


G. P. FRIESEN 
362 Main St., Winnipeg 








in Krankheitsfällen 


gebrauchen Sie die unſchädlichen, doch 
zuverläſſigen Homäopathifchen Mittel 
von 


DR. C. PUSHECK 


) 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 


Man jchreibe um eine Preislifte. 





zern! Wir gedenken fie auszurot- 
ten mit Stumpf und Stiel. Un- 
jere Zangmut hat ein Ende. : Ent» 
weder Kirche oder Sibirien! Kirche 
oder KRaufajus! Sie müjjen ziwi- 
ichen beiden wählen.“ _ 

Alexis wartete am Eingang de3 
Konfijtoriums, als Vater Cyrill her- 
ausfam. Er Hatte einige Freunde 
in Kovylsk bejucht, die tiefen An- 
teil an jeinen Schmerz nahmen, 
aber ihm feine Hoffnung machten, 
daß der Befehl widerrufen würde. 
Er war\nod in viele andere Dür- 
fer außer Kniſchi geſchickt worden; 
und überall hörte man „eine kläg— 
lihe Stimme und bitteres Weinen. 
Rahel weinet über ihre Kinder und 


will ſich nicht tröſten Taffen.“ 


„Aber der Herr fpricht alfo“, fag- 
te Aleris, „Laß dein Schreien und 
Weinen und die Tränen deiner 
Augen, denn deine Arbeit wird wohl 
belohnt werden, ſpricht der Herr. 
Sie follen wiederfommen aus dem 
Lande des Feindes. Und deine 


Nachkommen Haben viel Gutes’ zu 


erwarten, jpricht der Serr; denn 
deine Kinder follen wieder in ihre 
Örenze kommen.“ Sendet -den Ge- 
meinden diefe Botſchaft und jagt ih- 
nen, jie follten dem Herrn ver— 
rauen, dre Seine Verheigung hält.“ 
Sowie er Vater Cyrills nieder- 
geſchlagenes Gejicht erblickte, mußte 
er, daB jeine Miffion fehlgeichlagen 
war. Aber Alexis ‚hatte feinen al- 
ten Mut und feine ftilfe Ergebung 
miedergewonnen. Er fagte fid: 
„er Sohn oder Tochter mehr lie— 
‚bet, ‚der ift meiner nicht wert.“ 
Sarte Worte! aber fie waren die 
Worte feines gefreuzigten Herrn. 
Gortſetzung fol) 
Alte Adrefje: R. 2, Kingsville, Ont. 
Neue: Bor 44, Nuthven, Ontario. 
N rl 2. BF 
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- Mittwoch, den 21. April, 


Brief aus Neu⸗Samara, 
Rußand. 
Auszug aus einem Briefe von 


Anna Buhler, Bogomaſowo, vom 
8. Februar 1948: 


„Gruß mit Pſalm 121 und Lied 
Glaubensſtimme No. 685. Geſund 
ſind wir alle, außer Papa der liegt 


ſchon 3 Jahre im Bett. Hat fo 
nicht beſondere Schmerzen, außer 


ſeine Beine tragen ihn nicht mehr, 
er iſt ſchwach und oft ſehr müde. 
Meiſtens liegt er auf dem Rücken. 
Auf den Stuhl muß ich ihn helfen. 
Sein Magen und Bauch ſind ſchon 
eine Zeitlang geſchwollen. Kann 





Auaendvereins- 
Proaramme 


der Manitobaer Qugendorganifation. 
20 Cents pro Stüd portofrei, 
17. Muttertag. 
. Muttertagsprogramm. 
. Kinderfeit. 
. Sommer. 
Pfingſten. 
. Früchte des Geiſtes. 
Gehorſam. 
JOHN P. DYCK, 
Gretna, Man., "Box 166 
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No. 
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No. 
No. 
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No. 





Dffice-Bhone Wohnungsphone 
87 116 401 853 


Dr. 5. Oelkers 


2 Arzt und Chirurg 
Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nachmittags, 
5 812 Toronto General Truft Bldg. 
Winnipeg, Manitoba. 


: Dr. A. J. Neufeld 


Arzt und Chirurg 


Telephon: 


Office: 95 069 — Reſidenz: 84 222 


Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 


612 Boyd Bldg., Winnipeg 





G. M. HORNE _ 


& COMPANY 
® 


Chartered 


Accountants 


® 
1110 MeArthur Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 
Telephone 97 132 






TEARDROP 





Ale Automobil-Arbeiten prompt 
- and newillenhaft ausgeführt. 














ae Segliche 
| Anto-„Bodh“- und Fürbearbeit 
25 0 fomie auch 
28 „Belding” 
wird prompt und gemifjenhaft 
| ausgeführt von 
STREAMLINE MOTORS 
— & BODY WORKS 
SEZUERL, Abbotsford, 








B.C. 





* A Wer wünfcht ein 
Beim oder Farm 
F von Roſthern? 


erung, Anlei- 
a ®fhonne- e 
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noch ejjen, auch jehen und hören, iſt 
et vollem Verſtand. Zuweilen fingt 
er, meiſtens das Lied: „Wie wird 
uns jein, wenn wir in Salem ziehen 
W — fi, erlöjt zu wer— 
er e E i Brief 
den letzten Mai. NOT 
_ ma it noch immer ni 
Hauſe, jie war im Mai —— 
auf Urlaub, das iſt in fünf Jahren 
einmal. Maria (Frau K. Martens 
lag im Serbjt auch eine Beitlang 
darnieder, iſt aber wieder herge- 
ttellt. _Bei oh. Wieben find fie ge- 
jund und auch no alle zu Hauſe. 
Abram tt im Mai geitorben, in der 
Ferne. Ich mache des Nachts bei 
den Pferden bei uns im Stall. Im 
Sommer konnte ich nicht auf Arbeit 
gehen, Papas wegen. Haben ein 
Schwein und ein Schaf geſchlachtet. 
Brot und Gemüſe haben wir genü— 
gend bekommen. Haben eine Kuh. 
Der Winter war mild. Neujahr 
regnete es ſehr, das Waſſer lief wie 
im Frühjahr und e8 rauſchte im 
Fluß. 
Tante Heinrich Wedel lebt noch, 
ſie bejucht oft Papa. Frau Koh. 
Langemann hat fih im Sommer 
en Haus gebaut bei Tante Wedel 
auf dem Sof. Hans und Onkel 
Zangemann iind niht zu Haufe; 
fie fönnen ihön verdienen und le— 
ben jich ganz gut. Sohann D. Stob- 
be beitellt Euch zu grüßen, er tit 
nad) Tſchkalow doftern gefahren mit 
jeinem Arm, Sie haben drei Mäd- 
hen. Tante Maria Rröfer beitellt 
auh zu grüßen. Sie und ihre 
Schweſter Anna wohnen in alte 
Emwerts Wirtihaft. Saben die hal- 
be gefauft. Onkel Franz Rröfer ift 
geitorben. oh. Wiebe iit Vorſitzen— 
der im Kollektiv. Meateriell geht 
e3 ihm gut, er ilt aber nicht jehr 
gefund. 

Grüßend verbleibe ih Eure Tan- 
te und Schweiter, Anna Buhler. — 
Auch noch einen Gruß von Eurem 
Papa und Grobpapa, Ahr. Buhler. 

Laſſe bier den 1. Vers von Lied 
685 folgen: 


Wie wird uns fein, wenn endlich 
nad) dem jchmweren, 
Doch nach dem letten ausgefümpften 


Streit, 

Kir aus der Fremde in die Heimat 
fehren 

Und einziehn in das Tor der Emig- 
keite 


Wenn wir den letzten Staub von 
unſern Füßen, 

Den letzten Schweiß vom Angeſicht 
gewiſcht, 

Und in der Nähe ſehen und begrü— 


Ben, 
Was oft den Mut im Glaubenstal 
erfriſcht.“ 

Mit dem Liede ſpricht eine gläu— 
ge Seele aus, was tauſende und 
abertaufende Gotteskinder im Elends— 
tiegel empfinden. Und das Eine 
tröftet ſie und ſchenkt ihr Kraft, die 
über alle Schwierigkeiten hinweg 
hilft. 

(Eingeſandt von Agatha und 
Jac. Nikkel, Aldergrove, B. €.) 


Ach, Bruder! 


Bekanntlich wurde der Mann 
Gottes von Juda in der Stadt des 
alten Propheten, nach feinem tra⸗ 
giſchen Tode ſo beklagt. Siehe 1. Kö⸗ 
nige 13, 30. 

Auch wir beflagen heute den 
ſchnellen Tod eines Bruders. Es 
it unfer Prediger Klaas Janzen, 
hier bei Coaldale wohnhaft. 

Im November vorigen Jahres 
erlitt er einen leichten Schlaganfall, 
um einen Monat den zweiten. und 
wieder um drei Monate den dritten. 
Außer feinen Angehörigen haben 
wohl die ienigiten unter uns etwas 
davon gemerkt. Wir hörten davon, 
doch da der Bruder fi) wieder er- 
holte, nahmen mir augenſcheinlich 
nicht viel Notiz davon. Wohl mö- 
gen mir, nachdem wir dabon ‚gehört 
hatten, uns mehr al3 ‚gewöhnlich 
‘an unfere Vergänglichkeit erinnert 
haben. Wer aber hat an jeinem 
Leid teilgenommen? Sein Kreuz 
hatte er zır tragen und er trug e3, 
ohne meniger freundlich und Tiebe- 


poll zu fein, wiewohl er nod) gebeug- 


ter einherging, als früher. 

Wohl genau um zwei Wochen 
— tten Schlaganfall erlitt 
— einen 
als er mit 





anden | 
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den und erkannte auch niemanden. 
Die erwachſenen Söhne und Töch— 
ter, die aus der Nähe und Ferne 
herbeigeeilt waren, fonnten mit ihm 
ſchon nicht ſprechen. Am dritten 
Tage ſchien der Arzt noch etwas 
Hoffnung zu bekommen und riet, 
den Kranken ins örtliche Hoſpital zu 
bringen, was am ſelben Tage vor 
Abend auch geſchah; doch um etliche 
Stunden ſchon gab er den Geiſt 
auf. Sanft entihlief- er Sonn- 
abend, den 3. April, um 10 Uhr 
abends. 


Die Begräbnisfeier fand Mitt- 
woch, den 7. April, in der Kirche zu 
Coaldale ſtatt. Die Einleitung der 
Feier machte unſer Gemeindeleiter 
P. Schellenberg nach Joh. 11, 17 
bis 28, nachdem der Chor das Lied 
geſungen: „An dem ſchönen gold’- 
nen „Strand“. Die von der zu— 

i Martha der from- 
men Maria heimlich überbrach— 
ten Worte: „Der Meifter iſt da und 
ruft dich“, wurden fehr betont. So 
auch der Auftrag der Schweſtern an 
Jeſus, als dieſer noch ferne war: 
„Den du liebhaſt, der liegt krank.“ 
Sind auch wir ſolche bevorzugte? 

Br. David Janzen von Spring— 
Ridge, der Vetter des Verftorbenen, 
brachte uns, und in Sonderheit den 
Angehörigen, daS Wort nah) Joh. 
19780 und2 2 4,782 90: 
bei wurden uns die Worte Jeſu am 


Kreuze: „ES ift vollbracht!” ſehr 
nahegelegt. Es iſt uns verſtändlich, 


menn es dem Redner nicht leicht 
war, ſeinem ſo nahen Verwandten 
und Jugendgenoſſen das letzte Ge— 
leit zu geben. 


Am Grabe ſprach unſer junger 
Bruder Jakob D. Siemens, wobei 
er ſich an den Text Matth. 28, 206 
bilet. Nachdem der teure Leib be- 
jtattet worden war, wurden die Gä— 
jte im Kellerraum der Kirche mit 
einem Mahl bemirtet. 


Geboren wurde Br. R. Sanzen 
den 19. Sult 1876 im Dorfe Franz- 
tal, Südrußland, und iſt alfo alt 
geworden 71 Sahre, 8 Monate und 
16 Tage. In den Chejtand trat 
er mit feiner Elifabeth, geborene 
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Eine freundliche 


Einladung an 
Durchreiſende 
| zu unferen ſonntäglichen 
; Gottesdienften 
Morgen? 
9:45 Sonntagsſchule 
10:45 Bredigt-Gottesdienft 
Abends 
7:00 Predigt⸗Gottesdienſt 


„Dein Wort ift meines Fußes Leuchte.“ Pſalm 119, 105. 


Sued-End M.B.-Gemeinde 


Winnipeg — 


(Ecke William und Juno) 


— Manitoba 


——— — — — — — — — — — — — 


Penner, den 16. Mai 1900 und ihre 
Zeit des gemeinſamen Lebens iſt 47 
Jahre, 10 Monate und 18 Tage 
geweſen. 

Außer ſeiner Frau überleben ihn 
5 Söhne, 2 Schwiegerjöhne, 2 Töch— 
ter und 4 Schwiegertöchter. Ein 
Söhnlein ſtarb im Kindesalter. 
Sroßfinder leben 38, gejtorben jind 
3, Urgroßfinder leben 3. Wohnhaft 
geivejen in der Molotſchna Kolonie 
311% Sabre, in der Krim 18 Jahre 
und in Kanada fait 22 Sabre. 

Soviel ih weiß, wohnte die Fa— 
milie Sanzen in der erjten Zeit 
nad der Smmigration in der Pro- 
vinz Sasfathewan. Bon da fiedelte 
jie wohl im Sahre 1930 nad) Com- 
ley, Alberta, iiber, wohin wir ein 
Sahr vorher übergejiedelt waren. 
Sn einer Gruppe von jehs Men- 
nonitenfamilien beider Richtungen 
haben wir ung dort Fennengelernt. 
Bruder Sanzen und mir wurde dort 
die geiltlihe Leitung anvertraut. 
Allefamt ſchwach in der Arbeit am 
Worte Gottes, brauchten wir reid)- 
lich des Herrn Kraft und es ging 
ung gut. Nicht durch uns, aber zu 
unferer einmütigen Sreude haben 
wir dort in der furzen Zeit von zwei 
big drei Sahren innige Gemein» 
ihaft pflegen fönnen und haben aud) 
Erweckungen erleben dürfen. 

Von Cowley zogen Janzens nad) 
Namaka und vor etwa acht Sahren 
bon dort nad) Coaldale, wo wir 
wieder etwas perſönlich Gemeinschaft 


pflegen durften. Hier jagt man, 
find wir zu viel, um mit den Einzel- 
nen auch als Familien näher ber» 
bunden fein zu können und jich öfter 
zu befuchen. Dazu haben Sanzens, 
ivie auch wir, in den Iekten Sahren 
ihwere Erfahrungen in den Fami— 
lien machen müffen, was auch Ver— 
anlaffung gibt, mehr die Einjamfeit 
zu ſuchen. Der Geſchwiſter ältejte 
Tochter, die mit ihrem Mann und 
Kindern in Saskatchewan wohnt, 
hat in dieſer Zeit beide Beine bis 
zum Knie verloren. Trotzdem war 
auch dieſe zum Begräbnis gekommen 
und die Familie war, mit Ausnah— 
me einer Schwiegertochter, vollzählig 
am Sarge ihres Vaters verſammelt. 
Wir alle aber wollen, dem Beiſpie— 
le des Verſtorbenen folgend, Glau— 

ben halten. 

Sm Auftrage, 

A. J. Willms 


Alte Adreſſe: Kildeer, Saskatchewan. 
Neue: 863 Fuller Ave., Kelowna 
C 


B. C. 
Mrs. Heinrich Mielke. 


Alte Adreſſe: 503E—43 Avenue 
Vancouver, B. C. 


Neue: c/o Henry Frieſen, Lockdale, 
B. C. 

Mrs. M. M. Klaſſen. 

Alte Adreſſe: R. 3, Niagara Falls, 


Neue: R.R. 3, St. Catharines Ont. 
G. H. Janzen. 








Das Farm-Kontobuch und 


Natgeber bez. Einfommen- 
Steuer part des Farmers 
Zeit, Mühe und Sed 


Spart Ihre Zeit. — Sie werden finden, dab etlihe Minuten in der Woche genügen, “ 


um Ihre Wirtihaftsbücher rihtig zu führen. 


Die eriten 15 Seiten des Buches geben 


einen Haren Begriff davon, was vom Farmer verlangt wird. Ihre Probleme werden 
in einfacher Frage-und-Antwort-Form behandelt und das Inhaltsverzeichnis Hilft, die 8 


gewünſchte Information ſchnell zu finden. 
entſprechend denen auf der, Emfommenfteuer - Reportform nummeriert. 









fortlaufend- richtige Einträge über alle Sarmoperationen machen. 8 
Tax-Rate und darf bis 1946 zurückgrei— 
ee —— fen. Soldes find alles direft geldfp- 
nicht haben, verlangen Sie es jetzt rende Vorteile und bejtimmt zu Ihrem u: 
— frei von ihrem Iofalen Poſtamt. Nuten. 


Spart Ihr Geld durch genane Anweiſun— 
gen. — Jeder Farmer it geſetzlich berech— 
tigt zu gewilfen Reduftionen für eine be- 
s trächtliche Anzahl verichiedener Ausgaben. 
- Ihr Farm-Kontobuch handelt auf 12 Sei— 
ten darüber. Sie werden an Poſten er- 
innert, die leicht zu überjehen find. Ent- 
wertung durch Abnutung, ein michtiger. 
— Faktor, wird beſprochen und es ſind 75 
Gegenstände aufgezählt, die im allgemei- 
nen auf der Farm gebraudt werden. 
Ihnen wird gezeigt, wie Sie eine 
„Ständige Herde” feitlegen können und 
dreijährige Durchſchnittseinnahme. 
Letztere ermöglicht Ihnen die miedrigite 


vergeßt nicht! Balbbeftellter Ader bringt ſchwache 


eine 


vielen erlaubten Steuer-ermähigungen feftäuftellen. 
ENTE 2 


—1948 


iR 
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Der Dreijährige Durchſchnitt. 


Wenn Sie davon Gebrauch machen, 
fönnen Sie nicht verlieren. 
erforderlih, um Ihre Durchſchnittsein— 
nahme in den drei Sahren vor dem 31. 
Dezember 1948 feitzuftellen. 
für 1947 muß rechtzeitig eingehen, d. h. 
zum 30. April 1948. Sobald Sie dann 
Ihren Neport für 1948 in 1949 einrei— 
chen, dürfen Sie darum anhalten, Ihre 
Durchſchnittseinnahme für L 
auszurechnen. Diefe Durch -⸗ 
ſchnittsermittlung wird dann jährlich 
fortgejegt, fo daß Sie in jedem Jahr nur 
für eine Durchſchnittseinnahme der drei« 
jährigen Periode befteuert werden. 


ericht 
um jeine Anſprüch 


Fir t. 
‘ 


— 


Die Seiten und Spalten für die Kontos ſind 


Sie können 


Zweierlei iſt 


Ihr Report 


1946—1947 
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Mittwoch, den 21. April, 1948 
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DE ee 25c Gefchichten des Alten und Neuen 

\ „ + Eine Zeugin Jeſu Chrifti in Nuf- Teftaments in einem Band, Dr 
1 e Y land. Jenny de Mayer. Leinen- 100 Bildern, gebunden .... P. 


einband 92.85 


Und noch viele andere Bücher auf 





; RR: Spri 3 ir. MAndachten von Lager. 
Nor ; er Sprich du zu mir „vor Lac 
zei BR a —— $3.00 "THE CHRISTIAN PRESS, LTD. name 
etr Atte 7. ington St. — Winnipeg, Man. — 
T etras bitte mit * e⸗ Otto Funckes Bücher — neu. 672 Arlington St. Winnipe N roirkpel —— = 
ſtellung einjenden. (Schmiede Gottes, auf Meilen, — | proudly present these exqui 


EEE III IL LIN 


Weg nad) Haufe, Wie man glücdlic 


Nachrichten ... 


ht) — jeder 2.00 
re ' ; -e macht) jeder Band ........ 82. —— 
Bere er ern a * Gnade. Otto Stockmayer. Leinen— (Fortſetzung von Seite 5—4) 
3 Vedel, gebraucht, 8 Th Ta Re N 83.25 Die SS-Dffiziere gehörten zu 
-e1s Do, u..." 29 erg ou 
„Preis BT © & Neijeführer vom Tode zum Leben. den „Einjagfommandos“, welche 
— —— kurzgefaßte. = * ET Er re HE AR 50€ eine Million Juden, kommuniſtiſche 
—— BERN DI a ee a er 
e e n und Jigeuner Hu 

serie ) m * Vom ſegnenden Leid. Troſtbuch. Par iſanen 
Biblijde Anthropologie. Bon Ernit Schäfer nennen Dde den bordringenden Armeen in Po- 
STE A Ar RE Rs (DC 


Gedichte des Bürgerfrieges in den 
Vereinigten Staaten. 1000 Seiten 
mit mehr als 150 Stluftrationen. 
Eine Antiquarität (1866), aber in 
gutem Deutſch und jehr interej- 
jant gehalten. Verfaſſer: Sa— 
muel Schmuder, L.L.D. Leinen- 


Wo find unjere Toten? Schäfer. 25c 
Brunnguell - Büchlein (von Rröfer, 
B003, Augustinus, Luther, Rap— 
pard, Better, Stodmayer u. a.) 
Zedee 40c 
Menden, die den Nuf vernommen. 
(Korff, Taylor, Secdendorff, Thie- 


len und Rußland umgebradt haben. 

Die 14 zum Tode Verurteilten 
und 7 andere waren jhuldig gefun- 
den worden. Zwei der 21 erhielten 
lebenslngliches Zuchthaus und die 
rejtlihen fünf wurden zu geringe- 
ven Sreiheitsitrafen bis zu 10 Jah— 
ren verurteilt. Der 22. Angeklagte 


. - Mi ar r 9 8 Qu 2 = — 
einband, gut erhalten .... 810. 00 M. Boos u. a.) N wurde freigefproden. 
Neues Teitament. Taſchenformat. gebundeeeee een oc Richter Michael A. Musmanno 


Ledereinband beſchädigt. 

Preis 50c und $1.00 

(Alle obigen gebraudten Bü- 
Her nur ein Eremplar jedes.) 


Belinnung unter dem Kreuz. 8 Bü- 
cher von Erih Schi: 
Sethjemane 
Zieh hin, mein Kind ; 
Inkarnation und Anfpiration. 15c 


aus Pittsburgh verla die Urteile 
am Schluß eines Prozeſſes, der 7 
Monate gedauert hatte. 

— Die deutihen Flüchtlinge aus 
Ungarn, 


creations by Bridal Wreath. 
— 


INDEPENDENT CREDIT JEWELLERG 








Tinshoflowatei , MAN. 
Handbibel. Luther. Für Sonn- Wenn ich ſchwach bin, fo Sin im Polen, Sſchechoſlowakei, Uı 493 NOTRE DAME AVE. WINNIPEG, M 
tagsihüler geeignet. Zeinwand- I 35c Jugoſlawien und anderen Ländern Sohn 6. Ep, Eigentiliner. e 
— $1.35 ——— ee ln — 
Menno Simons. Bon Dr, Corn. Das Brot als Sleihmis_.... 2de Ines nee one: 

Krahn Wurm 32.00 un Daa SIeHp ne Le en Bedingungen Danzig. Der zweite Weltfrieg brach töten 7 Perfanen. — Truman er- 
Neues Teftament. Luther $1.25 Helle Lichter. G. Tiihhaufer. 5 innerhalb ee auß- ei- SEN nennt ©. Hoffman zum Leiter der 
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melbecden fir die entlaffenen Kriegs— 
gefangenen von England, Norwegen 
und Dänemarf. Das Land, das 
nur 16 Prozent der britischen Zone 


ruſſiſchen Kontrollplan fallen. 
6. April. — Juden in Paläſtina 
überfallen engliſches Heereslager, 
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Neue: Sand Beachll, Saskatchewan. 
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418 Howe Street, Vancouver, B.C., Canada. 
“ Gegründet anno 1887. 


Folgende und viele andere Farmen find zu berfaufen: 
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